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Das Ronkurrenzklauselgefetz.
.7ach jahrelanger Arbeit und vielen Verhandlungen

«wischen der Regierung , der Kommission und dem
Reichstag einerseits und den Prinzipalsvertretungen
und Handlungsgehilfenorganisationen andererseits ist
nun noch kurz vor dem Schluß der Reichstagssession
das Gesetz zur Änderung der §§ 74, 75 und 76 Absatz 1
des Handelsgesetzbuches in dritter Lesung am 19. Mai
angenommen  worden . Nach einer kurzen Ver¬
handlung erfolgte Me Annahme des Gesetzes, und zwar
bekanntlich gegen  die Stimmen der Sozialdemo¬
krat  e n. Das neue Gesetz ist sowohl für die Hand¬
lungsgehilfen als auch für ihre Prinzipale von° der
allergrößten Bedeutung bei der Gestaltung , des Rechts¬
verhältnisses bei Anstellungen mit einem Wettbewerbs-
Verbote (Konkurrenzklausel). Da das Gesetz bereits
am 1. Januar 1916 in Kraft tritt , dürfte es von Wert
sein, kurz die wesentlichsten Punkte aufzuführen , die
eine Änderung gegenüber dem heute bestehenden Rechte
bedeuten:

1. Das Wettbewerbsverbot ist nach § 74 n u r
d a n n verbindlich, wenn sich der Prinzipal verpflichtet,
für die Dauer des Verbotes eine Entschädigung
zu zahlen, die für jedes Jahr des Verbotes mindestens
die Hälfte des von dem Handlungsgehilfen zuletzt be¬
zogenen Gehaltes erreicht. — 2. Das Verbot muß
schriftlich (8 74) abgefaßt und dem Angestellten in
einer vom Prinzipal unterschriebenen Urkunde ausge-
höndigt sein. —- 3. Nach § 74a ist das Wettbewerbs-
Verbot insoweit unverbindlich,  als es nicht
zum Schutze eines berechtigten  geschäftlichen Inter-
esses des Prinzipals dient. Der Prinzipal müßte also
im gegebenen Falle dieses Interesse Nachweisen. —
4, Das Verbot darf nach weiteren Bestimmungen des¬
selben 8 74a nur auf höchstens zwei Jahre (bis¬
her drei Jahre ) ausgedehnt werden. Eine Verein¬
barung durch Dritte an Stelle des Gehilfen ist nichtig.
— Ferner ist das Verbot ebenfalls nichtig, wenn 5. die
dem Gehilfen zustehende jährliche vertragsmäßige
Leistung den Betrag von 1500 M. nicht übersteigt. —
6. Nach § 74b ist die Entschädigung am Schluß jeden
Monats zu zahlen. Provisionen oder andere Bezüge
sind bei der Berechnung des Jahresverdienstes in An¬
satz zu bringen . — 7. Der Gehilfe mutz sich nach § 74c
auf die Entschädigung anrechnen lassen, was er etwa
durch eine anderweitige Arbeitsleistung verdient . Nur

Mehrverdienst ist von dieser Anrechnung befreit.
Eine Erhöhung auf 14 tritt ein, wenn der Gehilfe den
Wohnsitz gewechselt hat . . Auch muß der. Gehilfe dem
Prinzipal auf Ersuchen über die Höhe seines Einkom¬
mens Auskunft erteilen . — 8. Nach § 75 wird die Kon¬
kurrenzklausel ungültig , wenn der Gehilfe berech¬
tigten  Grund zum sofortigen Austritt hat itrrb vor
Ablauf eines Monats schriftlich  erklärt hat , daß er
sich an die Vereinbarung nicht gebunden erachte. —
9. Der Prinzipal kann nach 8 74a durch eine schriftliche
Erklärung auf das Verbot verzichten,  doch ist er
erst nach einem Jahre von der Zahlung ' der Entschädi¬
gung befreit . —. 10. § 75b besagt, daß bei einer Tätig¬
keit 'a u ß e.r h a l b E.u r o p a s und, . bei ;einem Ein¬
kommen von über 8000 M. jährlich das Wettbewerbs¬
verbot nicht davon abhängig ist, daß der Prinzipal sich
zu einer Entschädigung verpflichtet. . 11. ■Der Prin¬
zipal kann nach 8 75c bei der Übertretung des Verbots
wählen zwischen der festgesetzten Geldstrafe oder
der Erfüllung,  doch darf er nach Absatz 2 desselben

Nachdruck verboten.

Kommt er?
Skizze von ThuSnclda Schuster.

Sie sprang vom Schreibtisch auf und schob ärgerlich die
Kolleghefte beiseite. „Es ist mir unmöglich zu arbeiten —
ich kann einfach nicht!" Sie schaute nach der Uhr und seufzte
tief auf . „Noch eine Stunde — erst um 5 Uhr kann er da
sein." Dennoch ging Emmy nach dem Fenster und schaute
ungeduldig die Straße entlang.

Sie sollte arbeiten , sie hatte noch so viel für das Asorgige
Kolleg zu studieren, ab/r die Gedanken flatterten hm und
her. Ihr fehlte die Ruhe.

Da klopfte es an die Tür . Freudig rief sie „Herein !"
Sollte er früher kommen — ausnahmsweise ? Aber eine
große Enttäuschung kam auf ihr Gesicht. „Du u, Sophie!
Guten Tag !"

„Jaha — ich! Wie geht's mit der Arbeit ?"
Ach Arbeit ! Ich bin so ungeduldig, ich warte —" In¬

dem "klopfte es und die dicke Gestalt der Wirtin schob sich
herein In der Hand hielt ste einen Zettel . „Run , rst er noch
nicht da ? Ich dachte schon!" sagte sie teilnahmsvoll.

„Rein — noch immer nicht! Aber es ist noch Zeit , er
kann noch kommen!" ^ c ^

„Natürlich , er wird schon kommen. Halt Geduld ,haben!

Paragraphen , wenn wie im 8 75b das Verbot nicht
von einer Entschädigung abhängig ist und eine Ver¬
tragsstrafe vereinbart ist, nur diese verlangen . —
12. Nichtig ist schließlich nach 8 76 Absatz 1 und 8 74a
jedes Wettbewerbsverbot , das mit Lehrlingen  oder
Minderjährigen  abgeschlossen ist.

Wenn das neue Gesetz auch naturgemäß nicht die
Erfüllung aller  Wünsche der beteiligten Erwerbs¬
kreise. gebracht hat und Vorwürfe von denen, die das
Gesetz am liebsten hätten scheitern sehen, nicht aus-
bleiben werden, so muß man doch anerkennen, daß nicht
unerhebliche Verbesserungen  und die Beseitigung
der schlimmsten Auswüchse des bisher geltenden Rechtes
erreicht  wurden . Zudem haben die Vertreter sämt¬
licher bürgerlicher Parteien im Reichstag erklärt , daß
sie, falls die Prinzipalität versuchen würde, die Be¬
stimmungen des neuen Gesetzes durch geheime  Ab¬
machungen zu umgehen,  sofort die Initiative er¬
greifen würden , um auf gesetzlichem Wege die „ge¬
heime Konkurrenzklausel" zu beseitigen.  Nun
heißt es abwarten , wie das Gesetz in seiner Anwendung
auf Angestellte und Prinzipale wirken und welchen
Nutzen die Allgemeinheit daraus ziehen wird . Wir
hoffen, daß es denen zum Segen gereichen wird , für die
es geschaffen wurde.

Tief atmen.
Von Pfarrer Spieß (Hatzfeld).

Die kostbaren Gottesgabcn Licht und Luft werden
heute wieder geschätzt, ihrer Heilkraft wegen für den
gesunden und kranken Leib. Eine alte Erkenntnis
lwben wir uns wieder neu erobert , daß die Rückkehr
zur Natur auch die Rückkehr zu Gesundheit und Kraft
bedeutet. Wir waren in Gefahr — und sind's ja wohl
immer noch — ein Stadtvolk zu werden mit bleichen
Wangen und schmaler Brust , das sich vor jeder Zugluft
ängstlich, hütet und dem darum auch, jedes Lüftchen ge¬
fährlich ward . .Die Ansammlung von Tausenden und
Hunderttausenden in einem steinernen Häusermeer , die
Trennung vom Mutterboden des Ackers, der doch auch
diese. Tausende ernähren muß , ist immer etwas Un¬
natürliches und all die Kvankheits- und Verfall¬
erscheinungen, die körperliche und seelische Entartung
haben hier ihre tiefsten Wurzeln . Man hat auch allmäh¬
lich den Grund des Übels erkannt und wenn jefet die
Jugend in frohen Wanderfahrten das Land durchzieht,
wenn das Volk in Massen hinausströmt in die früh¬
lingsgrünen Wälder , so ist es wie ein urtümlicher
Trieb , der sie hinaustreibt aus den dumpfen Zimmern
und Geschäftsstuben, aus der Stickluft der Bierhäuser:
„Da wehet Gottes Odem so frisch durch die Brust ."
Wo die Lunge tief atmen kann in freier reiner Gottes-
lnst , da muß Leib und Seele genesen. Leib und —
Seele.

Laßpuch deine Seele tief atmen!
Unsere Zeit mit ihren zahllosen Anforderungen hat

uns . oberflächlich gemacht. Tausend Eindrucks dringen
auf uns ein, aber wir haben nicht die Zeit , sie zu ver¬
arbeiten . So dringt keiner tief und keiner haftet . Wir
leben wie in einem fortwährenden Rausch und leben
darum nur mit halber Seele . Nach außen sind wir voll
sprühenden Lebens ; wir reden über tausenderlei Dinge
und wissen in allen Fragen Bescheid. Wir kennen das
neueste Buch und die neueste Mode und jeder Gang
durch die Straßen bringt uns neue Anregungen . Aber
tief im Innersten der Seele ist gähnende Leere. Wir

Sie nickt freundlich und schiebt sich wieder durch die Türspalte
hinaus.

„Wenn er doch käme!" Emmy lief aufgeregt im Zimmer
umher.

„Störe ich am Ende ? Dann gehe ich wieder !"
„I wo!" Emmy lacht zerstreut und öffnet wieder das

Fenster . Unruhig ging ihr Kopf nach rechts, nach links, „Ge¬
wöhnlich kommt er von der rechten Seite — aber er ist ja
unberechenbar."

„Aber so mach doch wenigstens Ordnung ! Was denkt er
denn sonst", sagte Sophie und begann die Bücher vom Tisch
zu räumen.

„Ach, laß doch, das ist doch ganz nebensächlich!"
Do klingelte es. „Er ist es ! Himmel - -- wenn er es

wäre !" Emmy sprang nach der Tür und wollte sie öffnen.
Dann besann sie sich. „Nein, das geht denn doch zu weit!
Was denkt er dann ." Angestrengt horchte sie. „Der Kohlen¬
händler nur — nichts — nichts ! — Sophie , du glaubst nicht,
wie das angreift , dieses Warten . Schon zwei Stunden ! Wenn
ich nur wüßte , ob er käme —"

„Ja , hat er denn zugesagt ?"
„I wo." Emmy lachte. „Das kann er doch nicht!"
„Jaja , die Männer binden sich nie ! Immer die Freiheit

wahren — das kennen wir schon!"
„Still — still — Sophie — auf der Treppe, hörst cu

— Schritte — da — jetzt — es klingelt ! So klingelt nur er.
Ich erkenne ihn sofort daran ! Ach, endlich —!" Emmy stürzte

fühlen es wohl, daß wrr so reich scheinen, so voller Geist
und Wissen, und doch so arm sind, daß wir ohne fort¬
währende Anstöße aus uns selbst nichts hervorbringen
können. Darum diese Gier nach Reizen, nach Sensa¬
tionen , nach Neuem und immer wieder Neuem. Denn
was gestern neu war , ist heute schon abgetan . Wir
leben so schnell, weil wir so flach leben.

Die Seele kann dabei nicht gedeihen, sie muß ver¬
kümmern. Die Ärzte lehren uns , daß unsere Lunge
der tiefen, langen Atemzüge bedarf, wenn die leben¬
spendende Luft sie ganz durchdriygen und füllen soll.
So muß auch die Seele einmal tief atmen und sich
ganz mit einem großen, tiefen Eindruck füllen , der ihr
wirklich ettvas gibt. Wir aber nehmen ein Buch und
blättern es durch, legen es beiseite und greifen nach
einem neuen. Wir verschlingen sie in Masse und ver¬
gessen sie ebenso rasch wieder. Eine neue Frage taucht
auf ; mit ein paar Schlagworten haben wir sie ersaßt
und sie interessiert uns nicht mehr. Wir betrachten ein
Bild und ehe noch seine Schönheiten sich uns enthüllt
haben, drängt unser unruhiger Geist uns nach neuen
Eindrücken. Wir lassen uns gar keine Zeit , in Ruhe zu
verarbeiten , was wir in uns aufnehmen ; die Fülle her
Gesichte stürzt sich über uns her und unsere Seele
bleibt leer.

Denn nur , was in ihre Tiefe dringt und sie ganz
erfüllt , wird ihr bleibendes Eigentum . Wo ein Ein¬
druck den anderen jagt , wird das Innerste in uns nicht
berührt . Im ruhigen Gleichmaß der Tage hebt sich
einer kaum vom anderen ab. Und doch hat wohl jeder
in seiner Erinnerung Tage , die wie mit einem unver¬
gänglichen goldenen Licht umstrahlt sind. Es ist zu¬
meist kein besonderes Ereignis , das sie auszeichnet,
nichts, ivas unserem Leben eine entscheidende Wendung
gegeben hätte . Und doch möchten wir die Erinnerung
daran nicht missen; wir fühlen , daß wir dadurch reicher
geworden sind, daß wir etwas gewannen , was uns nun
unverlierbar angehort . Was gibt nun diesen Tagen
solch? Wucht, daß sie sich uns tief einprägten und immer
wieder vor unsere Seele treten ? Daß es ein einziger
starker Eindruck war , der uns erfüllte , der sich tief ein¬
graben konnte, weil nicht sofort ein anderer hinter ihm
stand, der ihn Vertrieb. Ein Gang über die sonnen¬
beschienene Ebene, über der die heiße Lust zittert , in
einsamer Mittagsstille ; ein Abend am Waldesrand,
wenn die Dämmerung herabfinkt ; ein gutes Buch, das
durch die Höhen und Tiefen des Lebens führt in Teil¬
nahme und Mitgefühl : wie einfach und alltäglich und
kann doch ein Erlebnis werden, wenn dabei unsere
Seele wach wird und sich sattrinkt und wenn wir ihr
Zeit lassen. Dann kann sie tief atmen und wir fühlen,
wie unser Innerstes sich anftut ; in stillem, ruhigem
Glück halten wir dem still, was über uns kommt. Das
Vergängliche wird uns ein Gleichnis des Ewigen ; in
solchen Stunden fühlen wir , daß das Ewige zu uns
redet und daß unsere Seele nur im Ewigen leben kann.

Je nervöser und aufreibender das unruhige Leben
um uns flutet , je vielgestaltiger und unübersehbarer
die Eindrücke auf uns losstürmen , um so mehr sollen
wir darauf bedacht sein, daß wir unserer Seele eine
Feierstunde schaffen, da sie tief und lang atmen kann.
Was liegt daran , ob wir die neueste Sensation gesehen
haben oder das Modebuch &e§ Tagesdichters kennen?
Es gibt doch nur sehr wenig Dinge , bei denen es einen
Verlust bedeutet, wenn wir uns nicht mit ihnen be¬
schäftigen. Gerade sie aber liegen oft verschüttet unter
all dem Neuen , was der geschäftige Dag uns zuträgt.

nach dem Schreibtisch, schlug zehn Bücher auf, stützte den
Kops in die Hand und studierte eifrig . „ ,

Sophie warf sich eiligst in die Sofaecke. Hastig fuhr sie
mit der Hand über die Haare , zupfte die Bluse zurecht und
tat , als ob sie lesen wollte. Doch voll Neugierde hafteten ihre
Augen an der Tür . _

Sie öffnete sich, die rote Mütze des Geldbrresträgers
wurde sichtbar. „Fräulein Emmv Steinmann ?

„Ja —a_ a !" Wie aus weiter Ferne , aus tiefster Arbeit
klang die Stimme . Sie unterschrieb, gab ihm ein Trinkgeld.
Der ' Mann grüßte , warf noch einen freundlichen Blick nach
dem Sofa und verschwand. ..

„Endlich!" Emmy druckte den Brief an ihr Herz, sie
wollte ihn eben küssen, da schob sich die Wirtin wieder ins
Zimmer . „Nun, da war er ja da — gell?" In der Hand
schwang sie den Zettel . „Gell , Fräulein , ich kann nun die
Miete kriegen? Mein Hauswirt wartet schon ans den Zins ."

„Ja , ja, ja !' Emmy riß den Brief auf und gab dev
Frau das Geld, die sich eiligst entfernte . „End—lich!" stöhnte
Emmv wie erlöst auf . „Nun komm, wir gehen ins CafZ, ich
bezahle!"

„Ich denke, du erwartest Besuch?"
„Menschenskind!"
„Das war doch nur der Geldbriefträger !"
„Nur ! Ach, Sophie ", Emmy sah bekümmert die Freun¬

din an, „man merkt, daß du noch jung bist. — Wie kannst du
den Mann so gering einschätzen!"



Sette K. Morgen-Ausgabe, 1. Blatt«
Lassen wir uns der Mühe nicht verdrießen , sie auszu-
araöen ; es lohnt sich hundertfach. Vielleicht erfahren
wir dann , daß uns eine neue Seite zeigt, was uns für
abgetan galt . . Daß sich uns endlich erschließt, was sich
uns lange spröde verschloß. Denn auch das haben diese
Dinge an sich, daß sie mit einem Male nicht zu erfassen
sind, daß sie erst dem ihre verborgene Schönheit und
Diese zeigen, der sich redlich um sie bemüht. Dafür
geben sie dann aber auch eine unerschöpflicheFülle her.
Was das für Dinge sind? Alles , aus dem das Ewige
zu uns redet, alles , was gut und stark und schön ist.
Das kleinste unscheinbarste Begebnis kann dazu wer¬
den, wenn es uns in einem Augenblick trifft , wo un¬
sere Seele wach ist. Darum müssen wir uns wehren
gegen die zersplitternde , verwirrende überfülle der
Eindrücke, wehren mit aller Kraft ; wir müssen unserer
Seele Raum und Ruhe schaffen, im Ewigen zu
atmen . Je eifriger wir darauf achten, um so gleich¬
gültiger werden uns all die Platten und öden Sensa¬
tionen und Modegötzen werden, hinter denen die große
Masse und der geistige Pöbel herrennt . Der Lebens-
vdem des Ewigen macht unsere Seele stark und reich.

politische Übersicht.
„Quertreiber."

O Berlin . 5. Juni.
Aus Baden wird uns geschrieben: „Wir sind herrlich

weit gekommen in unserem Musterländle Baden !" so ruft die
„Kölner Korr ." am Schluß eines Artikels aus , der sich bitter
über die Einflutzlosigkeit der „Integralen"  in
Baden und besonders über eine Erklärung zweier Repetitoren
am Priesterseminar St . Peter gegen die Quertreiber beklagt.
Die „modernistischen Ideen der Kölner Richtung" herrschen,
so jammert der Integrale , im deutschen und ganz besonders
im badischen Klerus vor, und die Unfehlbarkeit der Kölner
wird dem papsttreuen Katholizismus in Zentrumsblättern und
Pricsterseminaren verkündigt ! Früher hieß Baden „dasx
liberale Musterländchen", jetzt spricht ein Ultraklerikaler vom
„Musterländle " in seinem Sinne , wie es scheint, allerdings
von einem, das gewesen ist, so daß die Umprägung des Aus¬
drucks post festa , nach dem Untergang der kurzen Herrlich¬
keit kommt. Das Richtige in dieser Auffassung steckt darin:
gerade in Baden geht die Zentrumsleitung  klug und
ohne Übertreibung , ja , mit Verhüllung der konfessionellen
Herrschaftsansprüche vor und versteht es, dem Zentrum den
Anschein  einer politischen  Partei zu geben. Der
Klerus ist darin mit den weltlichen Zentrumsführern einig,
und die Integralen sind infolgedessen ohnmächtig. Dieser
Stand der Dinge ist aber nicht vorüber und damit auch jene
Vergrößerung der klerikalen Gefahr , die aus dem Anschein
entsteht, das Zentrum sei eine politische Partei gleich den
übrigen und weit entfernt , auf die Alleingeltung konfessio¬
neller Grundsätze im Staate hinzuarbeiten . Nicht die
Integralen,  sondern die „Freiburger " (so muß man in
unserem Lande sagen) sind der schlimmere,  weil der
klügere,  Gegner . Einige „Berliner " könnten uns paffen.
Aus dieser Lage ergibt sich aber auch die Notwendigkeit,
eine klerikale Mehrheit  in der badischen Volksver¬
tretung zu verhindern.  Das ist die Gegenwartsforde¬
rung . Denn warum sollen die Liberalen Klugheit geringer
schätzen als das Zentrum ? Und wenn das Zentrum sich der
Quertreiber mit so kräftiger Hand entledigt , wäre dem Libe¬
ralismus nicht etwas von der gleichen Schneidigkeit zu
wünschen?

Gegen tzen Gemüsezoll.
Gegen die Bostreibungen, da? Gemüse in Deutschland mit

neuen oder erhöhten Zöllen zu belegen, wendet sich in einem
Artikel der „Voss. Ztg." der Mg . Gothein,  wobei er auf
rinen Aufsatz von Dr . Michaelis (Bremen ) hinweist, der eine
bessere Organisation des Gemüsehandels vorschlägt. Gothein
ist nämlich der Ansicht, daß die Merlegenheit des auslän¬
dischen Gemüsebaues , insbesondere des holländischen, im
wesentlichen auf zwei Ursachen beruht , einmal auf der vorge¬
schritteneren Technik und dann auf der vorzüglichen Orga¬
nisation  des Gemüsehandels . Es wird nun der Vorschlag
gemacht, daß zunächst die großen, an Konservenfabriken
liefernden Gemüsebauern sich mit den kleineren Berufs¬
sollegen in örtlich begrenzten Vereinen  für den Frischver¬
kauf zusammenschließen; die Mitglieder ' müßten sich ver¬
pflichten, eine 'bestimmte Fläche mit Gemüse zu bebauen und
die Produktion nur durch den Verein zu vertreiben . Der

. - J- L- - - SSS

Mein erster Verleger. j
Von Max Kretzer.*)

Als Kolumbus auszog , Amerika zu entdecken, konnte er
nicht größeren Gefahren entgegengehen, als ich zur Zeit , da
ich ans der Suche nach meinem ersten Verleger war . Kolumbus
sah wenigstens den Himmel über sich, als er mit geschwellten
Segeln dem unhekannten Lande entgegenzog; als ich dagegen,
die Brust geschwellt mit Hoffnungen , den großen Unbe¬
kannten zu einer Besprechung herausfordern wollte, fiel mir
der schmutzige Kalk von der niedrigen grauen Decke auf
meinen ebenso sauberen wie billigen Sonntagshut , und mein
auslugender Blick wurde von einem dunklen, fettigen Horizont
begrenzt , dessen voreilige Berührung meinem Schädel jeden¬
falls sehr weh getan hätte . Denn ich sah vor mir weiter nichts
als eine alte Mauer , beschmiert mit Druckerschwärze. Mein
erster Verleger hauste nämlich in einem Keller, und das so¬
genannte Kontor , in dem er mir den einzigen vorsintflutlichen
Stuhl zum Sitzen anbot , glich einem Affenkäfig, in dem ich
mir vorläufig als der größere Vierhänder vorkam, weil ich
mir bisher von einem Verlagsgeschäft eine ganz andere Vor¬
stellung gemacht hatte . Man hätte auch in Berücksichtigung
der drei eisernen, verrosteten Traillen , die die schmale Licht¬
luke, genannt Fenster , zierten , an eine Gefängniszelle mit
jährlich einmaliger Reinigung denken können. Der in mir
aufkeimende Gedanke an ein unterirdisches Hungerverließ,
hervorgerufen durch einen großen Wasserkrug in der Ecke,
wurde mir aber rasch genommen durch den Anblick des wohl-
genährten Chefs, der überdies ganz patent gekleidet ging und

*) Am 7. Jum begebt Max Kretzer, der bekannte Ronmn-
sriststeller, seinen 60. Geburtstag , und an diesem Tage wird
an fick» gern des Autors des „Meister Timve" und des „Ge-
bts Christi" erinnern . Wir freuen uns . bei diesem Anlaß
liseren Lesern eine, humorvolle autobiographische Skizze des
ickters vorzulegen, tn der er von den dornenvollen Anfängen
iner später so erfolgreichen Laufbahn plaudert . D . Schrift !.
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Verein müßte den Anbau so regeln , daß möglichst während
der ganzen Gemüsesaison eine gleichmäßige Zufuhr zu er¬
zielen wäre . Der Verein schafft durch seinen Geschäftsführer
gleichmäßiges Verpackungsmaterial an, das den Namen .des
Vereins und die Nummer des einzelnen Mitgliedes trägt.
Die letzteren liefern das darin verpackte Gemüse täglich ab.
Sortierung , Qualität und Verpackung werden genau vorge-
schrioben, durch Stichproben kontrolliert und Zuwiderhand¬
lungen durch Vertragsstrafen geahndet. Waggonweis geht
das verpackte Gemüse an die Großhandelskommissionär ^ der
nächstgelegenen Großstädte, die eine prozentuale Verkaufsge¬
bühr erhalten , so daß sie an guten Preisen interessiert sind.
Gothein behauptet , solche Versuche ließen sich ohne große Neu¬
gründungen , ohne den Aufwand erheblicher Kapitalien ins
Werk setzen. Solle die Sache aber Erfolg haben , so müsse
man den deutschen Konsumenten an den regelmäßigen
Genuß frischen  Gemüses gewöhnen, d. h. man müsse dem
Kleinhandel die Möglichkeit geben. Gemüse nicht bloß dann
zu führen , wenn es bei uns geerntet wird , sondern möglichst
das gange Jahr hindurch. Der Kleinhändler könne nicht den
Laden schließen, wenn eS keine deutschen Frischgemüse mehr
gibt. Die Kanäle , durch die der deutsche Gemüsebauer seine
Ware an das Publikum bringt , würden zerstört werden, wenn
man das ausländische Gemüse im Winter aussperren würde.
Und im Publikum selbst würde der Gedanke Platz greifen,
daß der Genuß von frischem Gemüse bei kleinem Einkommen
unmöglich sei. Gothein hat vollkommen recht, toenn er sagt,
in den W i n t e r m o n a t e n, wo bei uns kein Gemüse wächst,
sei die unbehinderte Zufuhr  von ausländischem Blumen¬
kohl usw. im Interesse von Konsumenten und Kleinhandel
und letzten Endes auch im Interesse des deutschen Gemüse¬
bauers eine Notwendigkeit. Im Sommer  hören die Zu¬
fuhren ausländischer Ware ganz von selbe rau  f, denn der
natürlichste Schutz des Gemüseproduzenten ist die leichte Ver¬
derblichkeit seines im Verhältnis zu seinem Wert sehr volumi¬
nösen und schweren Produktes . Ausländische Ware kann nur
solange herangeschafft werden, wie auf dem deutschen Markt
kein ebenbürtiger Wettbewerb besteht.

Deutsches Reich.
* Hof- und Personal -Nachrichten. Der Herzog und die

Herzogin von Braunschweig  sind mit dem Erb¬
prinzen und großem Gefolge gestern vormittag 11.40 Uhr im
Sonderzug in Dlünchen eingetroffen und wurden am Bahnhof
vom König mit der Prinzessin Franz in Vertretung der
Königin empfangen.

* Ein neues Fideikommiss. In der Zeit, wo das preußische
Fideikommißgefetz die Häuser des Landtages beschäftigt, ist
es nicht unintereffant , zu hören, daß unmittelbar vor
den Toren Berlins  ein neues großes Fideikommitz ge¬
bildet werden soll. Es ist nämlich mit ixt gräflich Redernschen
Gutsverwaltung in Berlin ein Vertrag abgeschlossen worden,
wonach die drei im Havellande  belesenen Rittergüter
Morkoo, Markau und Schwanebeck nebst dem Vorwerk
Rvtherow zum 1. Juki in den Besitz der Grafenfamilie
v. Redern übergehen sollen. Aus diesen drei Rittergütern soll
ein Fideikommiß gegründet werden. Anstatt daß der Fidei-
kommißwirtschast Zügel angelegt worden, werden immer
neue Fideikommisse gebildet, und zwar auch in Gegenden, wo
infolge der Nähe von Großstädten  und angesichts ihrer
dichten Besiedlung die Begründung eines dem freien Verkehr
entzogenen gebundenen Besitzes so ungeeignet und so volks¬
wirtschaftlich schädlich wie nur möglich ist.

* Vaterländischer Frauenverein . Gestern vormittag um
11% Uhr begann im Abgeordnetenhaus in Gegenwart der
Kaiserin  die Delegiertenversammlung des „Vaterländi¬
schen Frauenvereins ". Nach einer Begrüßung der Kaiserin
durch den Wortführer , Staatsminister b. Möller , folgte ein
Vortrag der Vorsitzenden des „Vaterländischen Franenvereins
für den Kreis BreÄau -Land", Frau Rittergutsbesitzer Käthe
Fr o mb erg (Schettwitz), über den Ausbau und die Wirk¬
samkeit der Gemeindekrankenpflegestationen des „Vaterländi¬
schen Franenvereins ". Geh. Medizinalrat Profeffor Dr . His
sprach über die Körperpflege und die körperliche Ausbildung der
schulentlassenen weiblichen Jugend.

* Rund 78 888 Feuerbestattungen wurden nach der „Zeit-
schrift für Feuerbestattung " bisher im deutschen Sprachgebiet
vergenommen . Im Monat April d. I . erfolgten 1163
Veraschungen, davon 986 in Deutschland. Am stärksten ist wie
immer die Beteiligung Sachsens , dessen fünf Anlagen 274
oder 27,6 Prozent sämtlicher Feuerbestattungen aufweisen.
An erster Stelle unter sämtlichen Krematorien steht Leipzig
mit 89; dann folgen Berlin 1 mit 84, Bremen 77, Chemnitz
69, Dresden 64, Zürich 88, Gotha 57, Hamburg 81, Stuttgart
60, München 36, Zittau 34, Jena 30 und Wiesbaden 13.

sogar ein goldenes Pinzenez trug , das sich aber später als
Doubl« herausstellte.

Der Unglückliche, der mich berühmt und sich reich machen
wollte, führte einen Völkernamen, den ich aber trotzdem nicht
nennen möchte, dieweil sein Besitzer vielleicht noch leben
könnte und ich nicht möchte, daß sein teures Leben durch diese
Erinnerung vorzeitig abgekürzt würde . Mein erster Ver¬
leger zeigte bereits einen ganz anständigen Bauchansatz,. ob¬
wohl er erst 25 Jahre zählte, und dieses . etwas voreilige
Embonpoint sollte mit zu seinem Verhängnis dienen.

„Nehmen Sie doch Platz, Herr Autor , ich freue mich sehr,
Ihre Bekanntschaft zu machen", keuchte er asthmatisch hervor.
Ein Mann , der mich, wenn auch etwas außereuropäisch, „Herr
Autor " nannte , mußte ' entschieden zahlungsfähig sein. Schon
seine schwere goldene Uhrkette verriet es. (Leider auch
Doubl «, wie die Zukunft lehrte .) Ich sah mich bereits mit
Hundertmarkscheinen beschwert von dannen ziehen, um muh
am blühenden Lorbeer zu berauschen, den ich bisher immer
nur als würzige Beilage einer guten Bratwurst kennen gelernt
hatte . Es blieb aber auch vorläufig nur bei der Bratwurst,
wie sich bald Herausstellen wird.

Herr Soundso (mit dem Völkernamen ) bot mir vorerst,
um mich in gute Stimmung zu versetzen, eine seiner Ver¬
legerzigarren an, nach der mir ganz schlimm wurde. Ich hielt
aber tapfer aus . Jedoch will ich bekennen, daß ich niemals
Wieder solche schlechte Zigarre geraucht habe, selbst auf Schrift¬
stellerkongressen nicht.

Mein erster Verleger hatte auch eine eigene Buchdruckerei.
Durch die schmale Gewölbetür konnte man eine alte Gas¬
maschine lausen sehen. Daneben stand ein einsamer Mann
und zog hin und wieder einen gedruckten Bogen hervor. Und
dieser Mann war sein Faktor . Überhaupt sein . Personal.
Jedoch legte ich dieser unbedeutenden Tatsache keinen Wert
bei, weil Herr Soundso mir sogleich die Aufklärung gab, daß
er sich in einem Übergangsstadium befinde, da er gerade dabei
sei, eine große, altrenommierte Buchdruckerei im Osten (der

* Eine zeitgemäße Polrzeiverordmmg . Eine Der«
fügung des Polizeipräsidenten in Schöneberg bet Berlin
weist die Schutzleute an , Schußwaffen zeder
A r t bei S chü l e r n und M i n d e r j ä h r t g en zu be¬
schlagnahmen und deren Personalien festzustellen, um
den Eltern und Vormündern eine Warnung zugehen zu

.a .sen. >̂. o . ^ bei Landkrankenkassen. Der
Bundesrat hat , wie eine offiziöse Korrespondenz mitteilt , nur
Grund von § 236 Ws . 1 der ReichSversicherungsordnung be¬
stimmt, daß Angestellte im Sinne des 8 168 Abs. 1 Nr . 2, die
häusliche Dienste verrichten, Lehrer und Erzieher , sofern sie
in die häusliche Gemeinschaft des Dienstberechtigten ausge¬
nommen sind, Mitglieder der LandTrankenkassen sind. Die ;e
Bestimmung tritt mit dem 1. Januar 1915 in Kraft.

* DaS Buirdesschietzen 1915. In der letzten Vorstands^
sitzung des Deutschen Schützenbundes in Stuttgart wurden als
endgültiger Termin für die offizielle Schießwoche des 18.
deutschen BundeSschießens 1915 in Stuttgart die Tage vom
18. vis 25. Juli 1916 festgesetzt. Im Verlaufe der Sitzung
wurden Kommerzienrat Heinrich v. Dall 'Grmi (München) und
Geheimer Kommerzienrat Körting (Hannover ) in danWarer
Anerkennung ihrer vielseitigen Verdienste um das deutsche
Schützenwesen zu Ehrenmitgliedern des deutschen Schützen-
bnndes ernannt.

* Der Verein Mädchenhort zu Berlin hat ssine segens¬
reiche Tätigkeit bedeutend erweitert und unterhält nach den
neuesten Angaben 23 Anstalten , in denen 1193 schulpflichtige
Mädchen erzogen werden. Mittagessen bekommen 117 Kinder,
das Jugendwandern wird in 9 Horten gepflegt, 5 davon hüben
PsaMndergruppen , 3 Horte besitzen Schulgärten . 434 Kinder
konnten in Ferienheime entsandt werden, und 118 Kinder
kamen in das eigene Erholungsheim . Für die anderen Kin¬
der wurden in den großen Ferien Halbkolonien eingerichtet.

* Vom Umfang der Trunksucht und des Trinkelends in
großen Städten geben u. a . folgende kurze amtlrche Angaben
eine Vorstellung (aus „Das , Gesundheitswesen des Preuß.
Staates im Jahre 1912", erschienen 1913) : In Breslau betrug
die Zahl der Personen , die freiwillig oder gezwungen der
städtischen Trinkerfürsorge untersteben , tnt Januar 1913 schon
1639 Die Fürsorgestelle in Bielefeld hatte 1912 im ganzen
400 Pfleglinge , darunter 60 Frauen . 28 Helferinnen widmeten
sich hier dem Fürsorgedienst. Di - Fürsorgestelle m Barmen
wurde im Zähre 1912 von 1079 Personen ausgesucht, wob«
117 Trinker und 11 Trinkerinnen angemeldet wurden. Das
sind nur Stichproben.

Kesr Mttö KrEL-
Kersonal - Veränderungen . Rbaz en.  Gen .-MH. und

Kom der 3. Feld -Art.-Bria, . in Genehnngung senies Abschuß
gesuches unter Verleihung des. Charakters als Gen.-Leut mit
der gesetzlichen Pension zur Disposition gestellt v Stam-
ford.  Oberst und Kam. des Neumark. Feld -Art .-Regts . Ĵtr. 54
und kommandiert zur Vertretung des Kam. der ^ Feld-elrü-Brig.. unter Beförderung zum Gen.-Mm »um Kom. d.eser
Brig. * Ressel.  Oberstkeut . beim Stabe der Feld -Art .-
Schießschule und kommandiert zum Nenmark. Feld-Art-Regt.
Nr. 54. zum Kom. dieses Rests , ernannt . ^

(NpO-Keine Abordnung deutscher Offiziere zu den russischen
Manövern . Eine in der Presse auftauchende Meldung , wo¬
nach bei den russischen Manövern im Petersburger Militär¬
bezirk eine besondere Abordnung 'deutscher Offiziere teü-
nehmen soll, findet , wie eine offiziöse Korrespondenz schreibt,
an unterrichteten Stellen keine Bestätigung . Verhandlungen
zwischen den dafür in Betracht kommenden deutschen und
russischen Behörden über die Entsendung einer solchen Abord¬
nung haben nicht stattgesunden.

Ein neues Wasserflugzeug ist von einer Kommission des
ReichSmarineamtes auf dem Müggelsee besichtigt und abge¬
nommen worden. Es handelt sich um den neuen DoppeDecker
der Rumplerwerke , der unter Führung des Fliegers Baffer
schon seit längerer Zeit ausprobiert worden ist und sich glan¬
zend bewährt hat . Das Flugzeug hat einen bootchormigen
Rumpf und vermochte die vorgeschvievenen Bedingungen
spielend zu erledigen. Korvettenkapitän Gygas unternahm
mit Baffer bei 10 Sekundenmeter Wind einen längeren Flug,
beidem der Apparat Geschwindigkeiten bis zu 110 Kilometer
in der Stunde erreichte. . _ „ , ..

SchrffSbewegungen. Eingetroffen : S . M. S . „Kaiser
mit dem Chef der detachierten Division und S . M. S . „König
Albetzt" am 4. Juni in Funchal (Madeira ), S . M. S.
Königsberg " am 5. Juni in Daressalam , S . M. S . „Hhane"

am 3. Juni vor Helgoland, S . M. iS. „Grille " am 4. Juni in
Voile (ab 6. Juni ).

Post und Eissnbadn.
Ein Reiseerlass des Ministers v. Breitenbach hebt unter

anderem hervor , daß, namentlich auf den Zwischeu-
stationen , die Unterbringung der neu hinzu-

Name stimmte) zu erwerben , daß er mit dem Umzug schon
begonnen hätte (ich sah eigentlich nichts, was des Umzugs
würdig gewesen wäre), und daß er gerade dabei sei, sich zu
verheiraten . Punktum.

Das ließ sich hören . Ich schwamm in derselben Wonne,
als er, die Hände auf dem Rücken, freudig erregt immer
wieder die fünf Schritte durch den Affenkäfig nahm und mir
ausmalte , daß er nur bessere Autoren in seinem jungen Ver¬
lage zu führen gedenke, daß er sich freuen würde , mich auf
seiner Hochzeit zu sehen, und daß er die Absicht habe, soge¬
nannte literarische Abende in seinem schmucken Heim einzn-
führen , denn seine Braut schwärme sehr für Literatur und
Kunst. Auch sei sie musikalisch und singe sehr schön.

Unwillkürlich ging ich gleichen Schrittes mit ihm durch
das ratzekahle Kellerkontor, in das so wehmütig das eintönige
Stampfen der alten Gasmaschine hereindrang.

Meine Zukunft war gemacht, das sah ich. Hier hatte ich
nicht einen jener berüchtigten Verleger gefunden, von denen
man behauptete, sie seien bar jeglichen Idealismus und
beuteten die Autoren nur aus , sondern einen wahren Kunst¬
freund , der Hof mit seinen Autoren halten wollte und mir
jedenfalls ein Konto eröffnen würde.

Es war wie eine Gedankenübertragung , als er sagte:
„Lassen Sie das Manuskript nur ruhig hier , ich werde es
gleich lesen. Die Sache ist abgemacht. Ich denke, wir gehen
erst frühstücken."

Danach hatte er mir auch schon mein sauber abgeschrie¬
benes Manuskript abgenommen und in die Schublade des vor¬
sintflutlichen Schreibtisches verschlossen. Dann gingen wir
frühstücken in ein nahegelegenes Bierrestaurant . Wein wäre
mir lieber gewesen, denn ich kam mir so eingeladen als mög¬
lich vor. Deshalb nahm ich mir auch die größte Portion
Hummermayonaise vom Büfett . Es fiel mir aus, , daß Herr
Soundso während des Tafelnd immer nur Witze über sich
selbit riß , statt über unseren Vertrag zu sprechen. Ich wollte
jedoch unsere neue Bekanntschaft durch solche prosaische«
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kommenden Reisenden noch immer zu wünschen
übrig lasse. „Es ist", so heißt es darin , „von der größten
Wichtigkeit, daß den Reisenden auf den Bahnsteigen schon vor
dem Eintreffen der Züge die Stellen bezeichnet werden, wo
die Wagen -der einzelnen Klaffen zu halten pflegen. Die Auf-
stchtsibeamten auf den Bahnsteigen haben ferner die Pflicht,
ständig darüber zu wachen, daß das Zugbegleitpersonal sich
nicht dem dem Öffnen und Schließen der Wagentüren begnügt,
sondern sich unausgesetzt um die Zuweisung geeig¬
neter Plätze  an die Reisenden bemüht. Auch haben die
Aussichtsbeamtenjederzeit da, wo es nottut . selbst einzugreifen,
damit das unnötige Auf- und Abhasten längst der Züge unter
allen Umständen vermieden wird." Des weiteren erinnert der
Minister an frühere Erlasse, die sich gegen das rücksichts¬
lose Verfahren einzelner Reisenden  richten,
die, zum Nachteil ihrer Mitreisenden , die Wagenabteile mit
ihrem Handgepäck  füllen . Die größte Aufmerksamkeit
müsse auch der Beförderung des eingeschriebenen Gepäcks zu-
gewandt werden, namentlich für solche Stationen , auf denen
Gepäckumladungen in größerem Umfange stattfinden . Die
in der Reisezeit so lästigen Unregelmäßigkeiten aus diesem
Gebiete sollten nach Möglichkeit vermieden werden. Endlich
berührt der Minister die Klagen darüber , daß Milch und
frisches O >b st a u f d e n B a h n ste i ge n und in den
Wartesälen  nicht immer in zureichender Menge und
wünschenswerter Beschaffenheit zu haben sei. Die Bahnhofs¬
wirte sollen in geeigneter Weise angehalten werden , den
hierauf gerichteten berechtigten Wünschen der Reisenden nach
Möglichkeit entgegenzukommen.

Die Jahresversammlung deS Ausschussesder Bereinigung
Deutscher Eisenbahnen fand in Krakau  statt . Dem Aus¬
schuß gehören Vertreter der preußisch-hessischen, sächsischen,
rumänischen, holländischen und österreichisch- ungarischen
Eisenbahnen an.

KuZlanö^
Schweden.

Das Befinden des Königs. Karlsbad,  5 . Juni.
König Gustav von Schweden, dessen Gesundheit sich be¬
deutend gebessert hat, reist am 14. Juni,nach Baden-
Baden,  wo am 16. sein Geburtstag in Anwesenheit
der Königin gefeiert wird. Der König dürfte unge¬
fähr am 20. Juni in Stockholm  eintrefsen . Prinz
Wilhelm reist am 8. Juni nach Stockholm ab.

Norwegen.
Eine neue Staatsanleihe für Eisenbahnbauten.

E h r i sti a n i a, 5. Juni . Der Staatsrat beschloß, das
Storting um die Ermächtigung zu ersuchen, eine neue
Staatsanleihe zur F o r t s e tzu n g von Eisenbahn-
bauten  usw . aufzunehmen. Die Anleihe, ine erneu
Effektivbetrag bis zu 60 Millionen Kronen hat, soll
innerhalb 60'Jahren getilgt werden. Mit Rücksicht auf
die unsicheren Börsenverhältnisse wünscht der Finanz-
minister, daß die Ermächtigung diesmal in einer Form
gegeben wird, die es ermöglicht, falls dieses zweckmäßig
ist,' vorläufig einen Teil des Anleihebetrages im Inland
aufzubringen. Desgleichen wird, namentlich aus dem
angeführten Grunde, vorgeschlagen, die Festsetzung des
Zinsfußes dem Finanzininifter zu überlassen.

Vereinigte Staaten.
Die Vertragsverpflichtungcn der Bundesstaaten,

lr. New N o r k, 6. Juni . Nach einer Versammlung
unter dem̂ Vorsitz des ehemaligen Präsidenten Taft
wurde eine Organisation beschlossen, um eine Gesetz¬
gebung herbeizuführen, die einzelne Staaten der Union
zwingt, die Vertragsverpflichtungen der Bundesregie-
rung zu respektieren.

Ein konfessioneller Wehrverein. M. p. New York,
5. Juni . Die Washingtoner Zauderpolitik in der
Merikosrage zeitigt eigenartige Folgeerscheinungen in
der Union. Nicht nur ist fast jede amerrkanische Zeitung
heute Gegnerin der Bryanschen Geschäftsführung, son¬
dern es greift der aggressive Patriotismus der Iankees
auch auf 'das religiöse Gebiet über. So hat sich soeben
hier der „Jü d i sche H eer - u n d FIo ttenv er ei n
der Vereinigten Stallten öon  St nt e 11 Ea
aufgetan, der Zweigvereine im ganzen Lande erstehen
lassen will. Sein Hauptzweck ist, die Vaterlandsliebe
unter den jungen Juden zu heben und für eine kräftrge

Armee- und Marinepolitik einzutreten. , Unter den
Förderern finden sich viele Juden mit deutschen
Namen. Präsident Wilson hat an den Verein em
Schreiben gerichtet, in dem er den Ehrenvorsitz der
neuen Gründung überninrmt.

Die Antitrustbewegungin der Union. R. W a shing-
ton,  6 . Juni . Das Repräsentantenhaus  hat
heute alle Maßnahmen der Regierung in ihrem Anti¬
trustprogrammangenommen; nämlich: 1. die Bill über
die zwischenstaatliche Handelskommisson (Interstate
Trade Commission Bill ), 2. die sogenannte Ommbus-
Antitrust-Bill und 3. die Eisenbahn-Kapitulations-Brll.

Seneralverband ländlicher
Genossenschaften.

— Berlin , 5. Juni . Heute fand die zweite Haupt¬
versammlung der Raiffeisen - Organisation
(vergl. Bericht über die Zentraldarlehenskasse im Handelsteil
der gestrigen Abend-Ausgabe), der G e n e r alb e r b ajn d s -
tag ländlicher Genossenschaften  für Deutschland
stall . Um 10 Uhr erösfnete der Vorsitzende des Vorstands
Justizrat Dietrich  die Versammlung mit einer Begrüßung
der zahlreich erschienenen Teilnehmer und brachte im An¬
schluß daran ein dreifaches Hoch auf den Kaiser und die deut¬
schen Bundesfürften aus , in das die Anwesenden begeistert
einstimmten . Im Anschluß daran verlas Justizrat Dietrich
das Antworttelegramm des Kaisers , bas auf das .gestrige Hul¬
digungstelegramm eingelaufen ist. Als Ehrengäste konnte der
Vorsitzende u. a. begrüßen : Regierungsrat Dr . Cuntz als Ver¬
treter der Staatsregierung und des Oberpräsidenten in Pots¬
dam, Ökonomierat Dr . v. Altrock als Vertreter des König!,
preußischen Landesökonomiekollegiums, Rechtsanwalt .Dr.
Crecelius als Vertreter des Allgemeinen Verbands deutscher
Erwerbs - und WirtschaftSgenoffenschaften, Wirklichen Ge¬
heimen Oberregierungsrat Springorum (Wi .es-
b ad eit ), Bankdirektor Kleemann als Vertreter der Genossen¬
schaftsabteilung der Dresdener Bank und andere mehr. Nach
mehreren Begrüßungsansprachen und nach Überreichung der
Raiffersenplakette an den Ökonomierat Caspar , der 25 Jahre
in der Bewegung steht, wurde in die Verhandlungen eingetre-
ten. Dem Jahresbericht  ist zu entnehmen , daß daS
Jahr 1913 an äußeren und inneren Wirren reich war . Zwar
war die Ernte im allgemeinen sehr gut bis auf manche Ge¬
biete in der Ostmark und in Ostpreußen . Ader das schlechte
Wetter beeinträchtigte das Einbringen der Ernte und drückte
die Preise . Dazu kam die Geldteuerung , die -dadurch gekenn¬
zeichnet ist, daß der Reichsbankdiskont  lange Zeit
6 Prozent betrug . Dadurch waren auch die Raiffeisen -Ge-
nosfenschaftengezwungen, höhere Zinssätze zu verlangen . Auch
in diesem schwierigen Jahre sind aber alle wirtschaftlich be¬
rechtigten Kreditansprüche erfüllt worden, und der Beweis der
Leistungsfähgkeit der -Genossenschaften wurde aufs neue er¬
bracht. ' Der Generalverband zählt 4257 Genossenschaften mit
473 830 Mitgliedern und 997 Betriebsgenoffenfchaften mit
65 296 Mitgliedern . Die Raiffeisen -Organisation . war vor
allem an der Zunahme der Spar - und Darlehnskaffen betei¬
ligt . Die Spareinlagen betrugen am Jahresschluß 1912 612f̂ >
Millionen Mark. (Lebhafter Beifall .)

Im Anschluß daran sprach Justizrat Dietrich  über
Tagesfrazen aus dem Gebiet deS ländlichen genossenschaft¬

lichen Revifionswescns.
Der Redner gibt einen überblick über die Aufgaben des

genossenschaftlichenRevisionswesens und feine Entwickelungs-
aeschichte und betont dabei nachträglich, daß der Revisor den
Verwaltungsorganen der Genossenschaften ihre Verantwortung
nicht abnehmen könne, sondern daß er durch unnachstchtlnhe
und unbeeinflußbare Kritik der Geschäftsführung ihr Verant¬
wortungsgefühl stärken müsse. Obwohl die Verhältnisse bei
den ländlichen Genossenschaften in der Regel einfache seien,
müßten die Verwaltungsorgane darauf bedacht sein, daß die
engen Grenzen welche allein schon die ehren- und nebenamt¬
liche Tätigkeit der leitenden Personen dem Wirkungsseld der
Genossenschaft setze, nicht überschritten würden und daß sie
sich möglichst rasch in ihren Pslichtenkveis einavbeiten. Auf
dem Gebiete der Beratung sei nicht allein der Revisor tätig,
sondern in erster Linie der Verband, der die Interessen der an¬
geschlossenen Genossenschaften in jeder Richtung vertrete. Die
Verbände hätten es sich immer angelegen sein lassen, das
Revisionswesen derart auszngestalten und die Revisoren derart
auSznbilden. daß sie allen Anforderungen gewachsen seien.
Der Genevalverband hab-e mit seiner Revisorenausbildungs¬
anstalt eine Einrichtung geschaffen. um diesen Aufgaben zu
dienen. Daß die Bestrebungen der Verbände erfolgreich ge¬
wesen seien, beweise der Umstand, daß den Verbandsrevisoren
bei all den Zusammenbrüchen und Fehlschlägen der jüngsten
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Zeit kein Vorwurf zu machen fei. Dagegen habe sich bet fö*
genannte „gerichtliche" Revisor bet verbandssrelen Genossew-
schaften in dev überwiegenden Mehrzahl der Fälle nicht be¬
wahrt . Die Bildung von „Zwangsverbandon , wie fte tu » "
Iiäj in Vorschlag gebracht worden sei. könne zwar den „getto#*
lichen" Revisor beseitigen aber nicht Mißerfolgen vowLugen-
Zurzeit befaßten sich bevufene und unberufene Personen und
Stellen mit den Fragen einer Änderung des Genoistnschafis»
«esetzes, insbesondere der Bestimmungen über das Nevftwns-
wesen. Die meisten Vorschläge seien unter dem Eindrucr per
genossenschaftlichen Mißerfolge im Großherzogtum Hessen und
in Groß-BerliN gemacht worden und seren schon deshalb avzw-
lehnen, weil darin diese Mißerfolge sehr zu Unrecht verallgS-
memert würden . Prüfe man die Vorschläge naher , so ergevs
sich, daß ibre Durchführung, wenn überhaupt möglich. Aar«
kommnisse wie die erwähnten nicht verhindern könne, denn M
allen diesen Fallen habe nicht die Bcrbandsreviston benagt,
sondern die Verwaltung der betreffenden Genossenschrften.
Mit der Änderung einiger, die Revrston betreffenden Gesetzes^
paraqravhen werde die Belehrung der Verwaltungsorgane und
die Weckung und Stärkung ihres Verantwortungsgefühles nicht
erreicht, wohl aber durch die Arbeit der Verbände, der Ver¬
bandsrevisoren , der Verbandsorgane und,wesentlich durch die
Rechner- und Instruktivnskurse . welche die Perbande alliahv-
lich veranstalten , die allein innerhalb der Raiffeisenorgam-
sation im Fahre 1913 von mehr als 2000 Pewonen KjuÄ
worden seien. — Beide Vorträge wurden mit llrovem —ertou
aufgenommen . Einen weiteren Vortrag erstattete Proscsss,
Dr . Wygodzinski  aus Bonn über:

Das heutige ländliche Genossenschaftswesen im heutigen
Wirtschaftsleben.

Der Redner weist darauf hin , daß die ländlick̂ n Genossen-
schaften in dem halben Jahrhundert ihres Bestehens psycholo¬
gische. soziale, private und volkswirtsckraftliche Wirkungen von
größter Bedeutung ausgeübt haben. Etwa SV® Millionen , das
sind % aller selbständigen Landwirte , seien zurzeit in Deutsch¬
land genossenschaftlich organisiert und noch habe die Bewegung
ihren Gipfelpunkt nickt erreicht. Die Genossenschafthabe dem
Landwirt bei der Anvassung des Landes und der Landwirt¬
schaft an die modernen Forinen der Erwerbswirtschaft gedient.
Ihre Erfolae habe sie erreicht, weil sie an uralte Gemein¬
schaftsgefühle ankiiüvfen konnte. Wesentlich sei, daß sie Nicht
nur den Bauern heranziehe, sondern auch die anderen Ele¬
mente der ländlichen Bevölkerung und damit ein hervormgem
des Mitglied des sozialen Ausgleichs sei. Redner verwerft
namentlich auf die Einbeziehung der Landarbeiter . Ihre Be¬
deutung für die bäuerliche Einzelwirtschaft bestehe in Ratio-
nalisiernng des Betriebes in allen seinen Zwergen, wobei sie
zugleich den Bauern den Verkehr mit der Gesamtwirtschaft iN
den Zweigen abnehme, die er nicht selbst beherrschen tonne.
Sie verengere damit seinen Wirkungskreis nach der einen
Seite , vertiefe ihn aber nach der anderen . Der Redner
skizziert hierauf die Rückwirkung der Genossenschaft auf die
gesamte Volkswirtschaft und verweist beispielsweise auf „ine
Beschäftigung der Elektrizitätsindustrie durch die Elektrizrtats-
genoffenschaftenund auf die Überleitung des Sparkavitals des
Mittelstandes in die WirtschaftsSetätignng des Landwirts
durch die Spar - und Darlehnsbrssenvereine . Schließlich
untersucht er die Grenzen genossenschaftlicherBetätigung.
Er warni vor allzu weiter Ausdehnung, verlangt eine Vollen¬
dung der erst begonnenen geschäftlichen und genossenschaftlichen
Erziehung, ohne die großen Ziele aus - dem Auge lassen zu
wollen. „Kaltblütiger Idealismus " sei die Forderung der
nächsten Jahre . Zugleich sei die Genossenschaft die Förderung
des Gefühls -der Gemeinschaft und Verantwortlichkeit im
Sinne der alten genossenschaftlichenDevise: „Einer für alle
und alle für einen". Der Vortrag wurde mit lebhaftem Bei¬
fall entgegengenommen. Als Ort für die nächste Tagung
wurde, einer Einladung des Nürnberger Verbandes ent¬
sprechend. Nürnberg festgesetzt. Damit war die Tagesordnung
erledigt. Der Vorsitzende schloß mit einem lebhaft anfge--
nommenen Hoch auf die Raiffeisenorganifativn die Ver-
sam mlung,  _

Ens Sia6t und Land.
wie §beröener Nachrichten.

Die Woche.
Es ist zwar nicht richtig, was ein Berichterstatter in der

dieser Tage veröffentlichten kurzen Besprechung des neuen
Verzeichnisses der Mitglieder des Magistrats intb der Stadt-
verordneten-Versammlnng hat einfließen lassen: daß das
religiöse Bekenntnis  der Magistratsmitglieder und
der Stadtverordneten im Gegensatz zu früher  in dem
neuen Verzeichnis nicht mehr angegeben sei. Denn auch
früher schon war man so verständig, die konfessionelle Zuge¬
hörigkeit der Mitglieder der städtischen Körperschaften nicht zu
erwähnen . Mit der Arbeit im städtischen Dienst hat die Kon¬
fession absolut nichts zu tun ; es ist daher natürlich , daß die
Unabhängigkeit des religiösen Bekenntnisses von der beruf¬
lichen oder"ehrenamtlichen kommunalen Tätigkeit auch in der
Mitgliederliste des Magistrats und der Stadtverordneten -Ver-
sammlung gewahrt wird . Es hätte .uns übrigens recht gut ge¬
fallen, wenn tatsächlich der Konfessionsvermerk zum erstenmal

Dinge nicht gleich stören, und so lachte ich aus Gefälligkeit
über seine Wihe, die meistens kerne waren . .Iber vrellercht
lag das daran , daß mir plötzlich so traurig zu Mute wurde,
denn mein erster Verleger , der mich zuin ,wuhstücken aufge¬
fordert hatte , zeigte keine Miene , für mich zu bezahlen.

Im Gegenteil fragte er ganz bescheiden: „Wollen Sie die
Sache nicht gleich zusammen abmachen? Dann revanchiere ich
mich im Caf«. Ich möchte nicht gleich einen Hunderter
wechseln." Und dabei ließ er wirklich die Ecke eines soge¬
nannten Bläulings sehen. (Ich bin heute noch überzeugt , daß
es eine sogenannte Blüte war .) Diese Logik konnte.nnch zwar
nicht überzeugen , denn wechseln mußte er rm Cafg ja dock,
ober ich opferte mein einziges Fünftnarsstuck, denn so viel
machte die Zeche gerade. Mit doppeltem Trinkgeld natürlich.

„Ich denke, wir schenken uns den Kaffee nun , sagte mein
Gönner dann wieder auf der Straße . „Also abgemacht:
Ihren Roman drucke ich. Ich mutz jetzt zu meiner Braut.
Auf Wiedersehen in meinem neuen Geschaftswkat.

Damit warf er sich in eine Droschke erster Gute . Ich
weiß heute noch nicht, ob er die Droschke bezahlt hat oder ob
er den Rosselenker ebenfalls gebeten hat , für ihn auszulegen.

Mein erster Verleger wurde wirklich Chef der großen
renommierten Druckerei im Osten, und als ich ihn nach acht
Tagen besuchte und das große, echt kaufmännisch eingerichtete
Kontor und die vier großen Druckpressen sah dw hinten im
mächtigen Saale gefräßig endlos Mengen Papier von Rollen
verschlangen, stieg er mit Raketenschnelle rn meiner Hoch¬
achtung und ich lobte den Zufall, der mich auf das versteckte
Inserat , in dem junge Autoren gesucht wurden , aufmerksam

wM °auch ein Mann von Wort , denn er druckte auch
sofort meinen Roman , nachdem wrr durch Handschlag abge¬
macht hatten , daß der Reingewinn der zweitausend Exemplare
nach Abzug der Herstellungskosten zwischen uns geteilt wer¬
den sollte. „ ..

„Vertrag brauchen wir nicht, wrr sind Ehrenmänner,
sagte mein Gönner und bot mir diesmal eine bessere Zigarre

an , die man schon unbesorgt im Freien rauchen konnte.
Ich war zufrieden , denn ich sah jetzt nur den Tag vor
Augen, da endlich ein epochemachendes Werk von mir er¬
scheinen würde . In Buchform sogar. Denn das war der Ehr¬
geiz eines jeden jungen Autors . In diesem Glückstaumel nahm
ich es meinem ersten, so plötzlich wohlhabend gewordenen
Verleger gar nicht übel, daß er sich immer noch nicht seiner
von mir bezahlten Zeche erinnerte . Inzwischen hatte er auch
sehr viel nrit den Vorbereitungen zu seiner Hochzeit und mit
der Ausstattung der neuen Wohnung zu tun , die aus einer
ganzen Etage bestand. Sicher würde er das bei der ersten
Abrechnung nachholen. Sein Schwiegervater hatte ihm merk¬
würdigerweise gestattet, alles, die herrlichen Möbel und Bilder
usw., ganz nach Wunsch auszusuchen, ohne sich weiter darum
zu kümmern . Und ich fühlte mich ordentlich geehrt, daß mich
mein Gönner als seinen jedenfalls zugkräftigsten Autor hin
und wieder um Rat fragte und mich bat , ihn beim Einkauf
zu begleiten. Kunststück: ich wollte ihm schon einen Salon
einrichten helfen!

Mein Roman war gedruckt und broschiert, leider in mise¬
rabler Ausstattung , was aber der Herr Chef mit seiner
ewigen Abwesenheit entschuldigte. Er war nämlich immer
auf der Suche nach Arbeit, denn die vier Stahlbestien wollten
fressen und die Löhne sollten bezahlt werden. Jedoch ent¬
schuldigte ich diese Fehler , denn es sollte ja ein billiges Volks¬
buch im besten Sinne des Wortes sein. Leider waren so viele
Druckfehler stehen geblieben, daß ich drei Dutzend Teufel auf
längere Zeit damit hätte zum Hohnlachen bringen können.
Die Seher mußten meine Korrekturen einfach für eine Be¬
leidigung ihres Standes gehalten haben.

Da , als mein Roman zur Versendung bereit lag, ereignete
sich das Fürchterliche: mein erster Verleger machte Pleite.
Über Nacht hatte er das Vertrauen zu seiner Braut und
seinem gerissenen Schwiegervater verloren , die wiederum be¬
haupteten , der Zukünftige verdiene nicht das mindeste Ver¬
trauen . Man hatte sich eben gegenseitig getäuscht, indem der
eine Teil den anderen allein für wohlhabend hielt

„Wo sind die 30 000 Mark, die Sie mir bei meiner Ver¬
lobung als Mitgiftvorschuß versprochen haben ? Ich muß die
erste Rate für die Druckerei haben !" schrie der Schwiegersohn
seinen Schwiegervater an . „Ich denke, Sie haben die Druckerei
aus eigenen Mitteln gekauft ?" gab dieser noch lauter zumick.
„Warten Sie doch erst die Hochzeit ab."

„Ich danke für Obst !" schrie der Schwiegersohn wieder.
„Und meine Tochter hat mir schon längst anvertraut , daß

sie keinen dickbäuchigen jungen Mann will", schrie der Schwie¬
gervater noch lauter . „Sie hat schon einen schlanken in Aus¬
sicht."

Es war trostlos, aber nicht zu ändern : mit der Mitgift
war es purer Schwindel.

„Mir geht die Lllft aus , ich kann nicht mehr weiter ",
sagte mein erster Verleger zu mir . „Mein Vorgänger über¬
nimmt das Geschäft wieder. Wollen Sie das Porto auslegen,
dann will ich wenigstens die Rezensionsexemplare Ihres
Romans versenden. Ich bin jetzt ärmer als Sie . Ich muß
nach Hinterindien auswandern .'

Ich glaubte ihm, dankte aber für das mir aufs neue ge¬
schenkte Vertrauen . Im übrigen stellte er mrr großmütig
meinen Roman kostenlos zur TLerfugung, wovon ich ebenso
großmütig Gebrauch msschle.

An einem denkwürdigen ounrien und trockenen November-«
tage ließ ich einen Mann mit einem ansehnlichen Handwagen
im fernen Osten Vorfahren und die Bücher ausladen . Der
Roman hieß „-Die beiden Genossen" und hat unter diesem
Titel auch später bie_Gnade der Kritik und Eingang in die
Literaturgeschichte gefunden . ^ Es waren zweitausend Exem¬
plare . Multiplizierte man sie mit zwei, so hatte der brave
Mann viertausend Genossen zu verladen , die er auch merk¬
würdigerweise ohne jeden Unfall und ohne Gefährdung der
Staatsordnung durch die Straßen Berlins transportierte und
wohlbehalten in meiner Wohnung ablieferte , wo sie acht Tage
unter Dach und Fach blieben, bis ein wirklich zahlungssäbiaeri
Verleger sich ihrer erbarmte . ' -

Bücher haben eben ihr Schicksal.
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ht dem neuen Verzeichnis gefehlt haben würde : wir hätten
darin einen stillen Protest gegen den erst in der jüngsten Zeit
wieder gemachten Versuch erblickt, bei der Vergebung kommu¬
naler Ämter auf die Konfession der Bewerber besondere Rück¬
sicht zu nehmen.

Einen religiösen Hintergrund hatte auch die Auseinander¬
setzung zwischen dem sozialdemokratischen Stadtverordneten
Demmer und der bürgerlichen Mehrheit der Stadtverordneten,
deren Ansicht vorgestern in der Erklärung des Justizrats Dr.
Alberti zum Ausdruck gebracht worden ist. In der vorletzten
Stadtverordnetensitzung hatte Demmer die Meinung von sich
gegeben: wenn der Anspruch der Katholiken aus einen Sitz im
Magistrat als berechtigt anerkannt werde, dann müsse man
auch für die Wahl eines sozialdemokratischen Magistratsmit¬
glieds eintreten , da die sozialdemokratische Partei von allen
politischen Parteien weitaus die meisten Wähler umfasse. Es
läßt sich nicht bestreiten , daß das politische Bekennt-
n i s Lei der Magistratswahl eine ungleich größere Rolle spielt
und spielen muß als das religiöse, schon deshalb, weil die
politische Anschauung zugleich für die Haltung in sozialen und
wirtschaftlichen Fragen bestimmend ist, in Fragen also, die
das kommunale Arbeitsfeld sehr nahe berühren . Justizrat
Siebert hat dann auch auf die Bemerkung Demmers lediglich
(dem Sinne nach) erwidert , er bezweifle, ob es Demmer oder
einer seiner Gesinnungsgenossen fertig bringe , den vorge¬
schriebenen Diensteid  eines Gemeindeschöffen zu leisten,
mit dem „meinem allergnädigsten Landesherrn " Treue gelobt
wird . Darauf war die Benierkung von der Freiheit in der
Auslegung des Diensteides gefallen, die, wie Justizrat Dr.
Alberti in seiner vorgestrigen Erklärung feststellte, das Ge¬
fühl vieler Anwesenden verletzt hatte.

Die Bemerkung Demmers war gewiß recht unglücklich.
Wer unter Anrufung Gottes dem Landesherrn Treue gelobt,
soll dabei nicht das Gegenteil meinen . Sonst wird der Eid
zur Farce und zu einer ganz und gar sinnlosen Einrichtung.
Wir würden es durchaus verstehen, wenn ein Sozialdemokrat
auf die Wahl zum Magistratsmitglied mit Rücksicht auf den zu
leistenden Diensteid verzichten würde . Die einzige Konsequenz,
die daraus gezogen werden könnte, daß es einem überzeugten
Antimonarchist nicht möglich ist, mit ganz reinem Gewissen
den Diensteid der Gemeindeschöffen zu leisten, würde die sein:
auf die Streichung des kritischen Passus in der Eidesformel
hinzuwirken . Tatsächlich kann ein Republikaner als Magi¬
stratsmitglied durchaus Tüchtiges steiften, und mit der kom¬
munalen Arbeit hat es an und für sich wenig genug zu tun,
ob sie von einem Monarchisten oder einem Antimonarchisten
geleistet wird . Für die Geltendmachung republikanischer Ten¬
denzen ist in der kommunalen Verwaltung kein Raum , das
hat sich auch an Beispielen aus der Praxis schon gezeigt. Die
Streichung des Passus würde also kein großes Unglück sein, nur
wird sie nicht erfolgen. Man wird hier einer Reform zwei¬
fellos noch größeren Widerstand entgegensetzen als der
Reform des Zeugeneids,  die , da dieser Eid unendlich viel
öfter geleistet wird und — das ist die besondere Härte — ge¬
leistet werden muß,  ganz erheblich dringender ist.

In einer der letzten Nummern des „Simplizissimus"
wendete ein vor den: Gerichtshof stehender Zeuge ein , den Eid
könne er nicht leisten, da er nicht an Gott glaube. „Aber au
das Zuchthaus glauben Sie doch", meinte der Richter. Und
darauf hob der Gewissenhafte die Schwurfinger in die Höhe.
Der Witz ist bissig, aber der gegenwärtigen Situation durch¬
aus angemessen. Nicht nur allein die Atheisten sollten für die
Abschaffung des Zeugeneids eintreten , sondern vor allem die,
denen das Wort „Gott " mehr als Schall und Rauch ist. Denn
öfter wird der Name Gottes nicht mißbraucht als vor den
deutschen Gerichtshöfen , in denen auch die Gott zum Zeugen
anrufen müssen, die nichts von ihm wissen wollen. -n-

— An den Magistrat der Stadt Wiesbaden richteten eine
Anzahl Anwohner der Luisen  st ratze  ein Gesuch, in dem
sie bitten , daß bei der Neuherrichtung der zweiten Hälfte der
Bahnhofstraße die Baumaterialien nicht mehr in der mittle¬
ren Luisenstraße gelagert und das Mischen des Betons nicht
mehr hier vorgenommen werden möge. Sie begründen ihr
Gesuch damit , daß schon seit Wochen wegen der Materiallage¬
rung gerade der Teil der Luisenstraße , in dem sich die meisten
Ladengeschäfte befinden , vom Publikum gemieden werde. Die
Petenten sind der Ansicht, der Luisenplatz oder der untere Teil
der Luisenstraße , in dem sich weit weniger offene Geschäfte be¬
finden, seien als Lagerplatz weit besser geeignet. Der Berech¬
tigung ihrer Beschwerde kann man sich nicht gut verschließen.

— Freidenkertum und katholische Kirche. In einer Ant¬
wort , welche Prediger Welker  von der hiesigen freireligiö¬
sen Gemeinde im Briefkasten der von ihm redigierten Zeit¬
schrift „Es werde Licht" auf eine aus dem Leserkreis au ihn
gerichtete Anfrage über das Verhältnis von Freidenkertum
und katholischer Kirche gab, äußerte er sich dahin , daß es eine
Versöhnung mit der katholischen Kirche für das Freidenkertum
wohl nicht geben könne, es müsse vielmehr der Haß gegen sie
und ihr Wirken überall dort ausflammen , wo man ihr Wirken
in Familie , Schule und Volk unbefangen betrachte. Diese
Äußerung , welche mit einer derben Charakteristik der Wirk¬
samkeit der Kirche versehen worden war , hat zu einer Straf¬
verfolgung  des Predigers Welker geführt , auf welche vor
dem Schwurgericht in München als dem Erscheinungsort von
„Es werde Licht" verhandelt wird . Das die Notiz enthaltende
Heft der Zeitschrift war früher schon von der Münchener
Staatsanwaltschaft mit Beschlag belegt worden. Die Anklage
ist aus ' dem bekannten § 166 RSGB . erhoben. Prediger
Welker, dessen Verteidiger Dr . v. Sanzoni ist, hat als Sach¬
verständigen den Kardinal Erzbischof Bettinger (München)
für seinen Prozeß in Vorschlag gebracht.

— Zur Warnung vor dem technischen Beruf . Von der
„Vereinigung der R e g i e r u n g s b a u m e i st e r
Mainz - Wiesbaden"  wird uns auf die von dem „Ver¬
band deutscher Diplomingenieure " ausgegangene und in der
Nummer 253 unseres Blattes veröffentlichte Notiz „Zur
Warnung vor dem technischen Beruf " geschrieben: „Tatsächlich
ist die L a g e sämtlicher Techniker mit Hochschulbildunginfolge
des viel zu großen Andrangs in den letzten Jahren nicht
g ü n st i g. In diesem Sinne ist der einzige Unterschied zwi¬
lchen Regiernngsbaumeistern und Diplomingenieuren der, daß
letztere, deren Prüfung zur Aufnahme in den Staatsdienst als
Regierungsbauführer (im Referendarrang ) genügt , meist

rn die Privatpraxis gehen, wenn sie sich nicht der mehr¬
jährigen Staatsausbildung mit Schlutzprüfung unterziehen
wollen. Die aus der Staatsausbildung hervorgehenden Re¬
gierung ? b a û me i st e r (im Assessorrang) haben nicht nnr
Anwartschaft auf den Staatsdienst , dessen Aussichten sich dau-
ernc zu bepern scheinen, sondern auch die Möglichkeit, leichter
in leitende Stellungen zusammen , da nicht nur Landesver¬
waltungen , « tadle u)w ,̂ sondern auch viele private Großbe¬
triebe die staatliche Ausbildung für so wertvoll halten , daß sie

nachweislich für viele leitende Stellen Regierungsbaumeister
bevorzugen. Wenn sich daher ein junger Wann trotz.der all¬
gemein ungünstigen Aussichten zum technischen Beruf ent¬
schließt, so sollte er (auch wenn er zunächst nicht die Absicht hat,
in Staatsdienst zu treten ) diejenigen Formalitäten stets er¬
füllen , welche ihm nach Ablegung der Diplomprüfung die
wertvolle Staatsausbildung ermöglichen."

—• Sommerpflege armer Kinder. Bereits 100 Kinder
haben im Ferienheim , 20 in Kreuznach, 3 in Nauheim und
10 in Hofheim ihre Kurzeit angetreten , es harren aber noch
etwa 400 arme Schulkinder, die als unbedingt er¬
holungsbedürftig  bei den ärztlichen Untersuchungen
bezeichnet worden sind, auf die.Überführung in Sommerfrischen
des „Wiesbadener Vereins für Sommerpflege armer Kinder ".
Den meisten Kindern fehlt cs an der für 4 Wochen ausreichen¬
den Ausrüstung , und das Depot des Vereins ist erschöpft. Der
Verein bittet daher um noch gut erhaltene , praktische Be-
kleidungsgegenftände für Knaben und Mädchen im Alter von
6 .bis 14 Jahren . Besonders erwünscht sind Knabenanzüge,
Capes, Mäntel , einfache Wäsche und feste Stiefel . Auch
Regenschirme werden dankbar angenommen . Der Hausmeister
Sterngasse 8 nimmt für den Verein bestimmte Gaben an
oder läßt sie auf Benachrichtigung abholen. Wir empfehlen
die Bitte des Vereins , der eine sehr gute unterstützungswerte
Mission erfüllt , unseren wohlhabenden Mitbürgern ange¬
legentlich.

— Billigeres Fleisch und teueres Gemüse. Es muß immer
etwas fein, worüber der Mensch zu klagen hat . Waren es bis
vor kurzem die hohen Fleischpreise, so sind es in der jüngsten
Zeit die ganz außerordentlich hohen Gemüsepreise. Das
Köpfchen Salat kostet am Main immer rroch8 Pf ., Spinat im
Pfund 20 Pf . und Spargel 70 und 80 Pf . Andere Gemüse,
wie Karotten , Früherbsen und Bohnen sind überhaupt noch
nicht zu haben, und für Gurken müssen sehr hohe Preise ge¬
zahlt werden. Die Gärtner klagen, für die eine Sorte von
Gemüsen sei es zu trocken und für alle zu kalt, nichts gehe
voran , und man kann sich tatsächlich davon überzeugen . Was
uns der April an vorzeitiger Wärme bot, müssen wir im Juni
missen. Die kalte Witterung beeinträchtigt übrigens auch
das Wachstum aller anderen Feld- und Gartengewächse.

— Die Zeit der Rosen. Der „Verein der Blumengeschäfts-
inhaber von Wiesbaden " veranstaltet am nächsten Sonntag inr
„Paulinenschlößchen" ein großes R o s e n f e st, verbunden mit
einer R o s e n au sst e llun  g und Tafeldekorationen . Die
Beteiligung der Blumengeschäftsinhaber an den Tafeldeko-
rationen und der Ausschmückungdes Saals sowie der Rosen¬
züchter an der Rosenausstellung ist eine gute. Die Eröffnung
der Ausstellung ist auf 11 Uhr vormittags festgesetzt. Von
1/2,12 Uhr an findet Künstlerkonzert statt . Für das um 3 Uhr
beginnende Rosenfest ist ein reichhaltiges Programm vorge¬
sehen; u. a . wird von 20 jungen Damen ein Rosenreigen un¬
ter Leitung des Tänzmeisters Julius Bier aufgeführt . Mit
dem Fest ist eine Pflanzenverlosung verbunden.

— Gegen ausländische Lotterieschwindler, durch die auch
jetzt noch Taufende geschädigt werden, führt die Staatsanwalt¬
schaft in Kassel ein umfangreiches Strafverfahren wegen Be¬
trugs ,durch Lotterieschwindel, in dem verschiedene Straffälle
in Kürze zum Abschluß gelangen dürften . Das Verfahren
richtet sich u. a. gegen Bankfirmen in Amsterdam und Arn¬
heim, wie Commerce- und Kreditbank , Inh . Johannes Lübecks,
Allgem. Zentralbank oder Zentralbank , Inh . Gustav Wich-
mann , Deutsche Effektengeseilschaft Hamburg -Amsterdam,
Inh . Joh . Wöckener, Deckname auch v. Peil und Emil Frank,
Allgemeine Volksbank, Inh . Gustav Bartels , Spar - und Vür-
schußverein oder Holländische Kredit - und Obligatiebarik, Inh.
beider Firmen Advokat Rits . Die Inhaber dieser gemeinge¬
fährlichen SchwinüeWanken, die aus der Unkenntnis und Ver¬
trauensseligkeit des großen Publikums enorme Gewinne her¬
auszuschlagen verstehen, werden zum Teil schon lange steck¬
brieflich verfolgt. Die Staatsanwaltschaft warnt erneut vor
diesen Lotterieschwindlern und macht darauf aufmerksam, daß
das Kaufen der angepriesenen Lospapiere (Obligationen ) und
die Teilnahme an Spielgesellschaften Strafverfolgung wegen
verbotenen Lotteriespiels zur Folge haben kann. Auch wird
das Geld, das von Spielern an die bezeichneten und ähnliche
Firmen gesandt wird , auf der Post beschlagnahmt. Gegen un¬
gefähr 100 der angeblichen Banken laufen Postsperren . Der
ganze Postverkehr rnit ihnen toird angehalten und der Staats¬
anwaltschaft vorgelegt. Ausdrücklich gewarnt wird vor dem
Spielen von Losen ausländischer Staatslotterien . Die Kopen-
hagener Firmen scheinen in letzter Zeit ihre Tätigkeit einge¬
stellt zu Haben, da die dänische Regierung ein scharfes Gesetz
gegen die Schwindelbanken erlassen hat und streng gegen sie
vorgeht.

— Die Gewinner brr 300 000-Mark -Prämic . Das Los
Nr . 17 761 der preußischen Klassenlotterie , das mit einer
Prämie von 300 000 M., wie berichtet, nach Brandenburg und
Hannover  fiel , wurde in Brandenburg in Vierteln gespielt.
Es sind fast durchweg kleine Leute , die au den Losen beteiligt
sind. In Hannover zerfällt das Los in Achtelabschnitte, die
von kleinen Beamten , Handwerkern usw. in Hannover , Linden
und Umgegend gespielt werden. Schon im vorigen Jahr war
die Prämie von 300 000 M. nach Hannover gefallen und auch
damals von minderbemittelten Leuten gewonnen worden.

— Personal -Nachrichten. Dem Eisenbahnbetriessekvetär
a D . Bandmann  in Wiesbaden ist das Verdienstkreuz inGold verlieben worden.

. — Naturhistorisches Museum. Heute ist das Natur-
historische Museum . Wilhelmstraße 24, 1. St ., außer den Be¬
suchsstunden von 10 bis 1 Ubr auch nachmittags von 3 bis
8 Uhr bei freiem Eintritt geöffnet.

— Im Rcichshallcnthcatrr gastiert zurzeit das Burlcs-
ken - Ensemble Tielscher,  das in allen größeren
Städten mit großem Erfolg aufgetreten ist. Der Besuch der
Vorstellungen ist gut . Heute finden zwei Vorstellungen die
nachmittags zu ermäßigten Preisen , statt.

— Orgelkursus. In der Zeit vom 20. September bis
7. Oktober wird unter der bewährten Leitung des Musik¬
lehrers Grab  aus Biebrich in Wiesbaden wieder ein Orgel¬
kursus  abgehalten werden. Die Teilnehmer erhalten Tage¬
gelder rm Betrage von 0 M. und freie Bahnfahrt.

— Kleine Notizen. Bei einem von der Kurverwaltung
zu Bad Nauheim veranstalteten Verkehrstag mit Schaufenster-
Wettbewerb erhielt der Juwelier Fritz Rabe  aus Wiesbaden
den Ehrenpreis  sowie eine Ehrenurkunde für geschmack¬
volle fachmännischeDekoration.
vorberichte über Kunft, Vorträge und verwandtes.

* Residenz-Theater . Auf mehrseitigen Wunsch gelangt
morgen Montag nochmals das neu einstudierte Lustspiel „Der
Veilchenfresser" zur Aufführung , am Dienstag und Donners¬
tag wird der große Schlager „Als ich iwch im Flügelkleide . ."
gegeben und am Mittwoch zuni letztenmal in dieser Spielzeit
der tolle Schwank „Die spanische. Fliege" wiederholt.

* Kunstsalon Attuaryus . Die Sammlung des Darm-
städter , Künstlcrpaares Prof . Adolf und Anna Beher. ist nur
noch Sonntag zu bestätigen . — Neu ausgestellt von Sonntag
ab : Aquarelle und Zeichnungen folgender „Simplizissimus "-

Mitarbeiter : Ed. Thöny : „Ein Weib hier", „Semester Anfang .
„Am Rennplatz" : Gulbransso« : „Hautrtumph ". „Agrar-
Finanzrefotzm". „Der Clou". „Teutoburger Festtage" ; Ernst
Heilemann : „Eheglück", „Eifersucht", „Moderne Ehe", „Frisch
aus ! Kameraden" : Krainer : „Im Schlafzimmer", „Der Kron¬
zeuge". „Auf dem Flugfelde " : Weuerberg : „Badereue", „Ab¬
schied" : Wölfle : „Serenade ", „Entführung " : Bärmann:
„Schloßgut", „Brücke" ; Steck: „Augustabend", „September " ;
ferner Arbeiten von Mix , Lambert, Kirchner usw.

* Galerie Banger . Neu ausgestelll : M. v. Schulze-
Trab ig: „Paukenpserd der 6. Kürassiere". „Sieger am Tota¬
lisator ". „Jagdrennen ". „Pferde und Hunde auf der Weide",
„Stuten mit Fohlen", „Max und Moritz" usw.

* Vereinigte Stadttheatcr Frankfurt a. M . Opern¬
haus  Sonntag , den 7. Juni , nachmittags 3 Uhr : „Zar und
Zimmermann ". Abends 7 Uhr: „Rigoletto ". Montag , den ,8. :
„Tristan und Isolde ". Dienstag , den 9.: „Tiefland ". Mitt¬
woch. den 10. : „Der Barbier von Sevilla ". Donnerstag , den
11. : „La Boheme". Freitag , den 12. : „Die Fledermaus ".
Samstag , den 13.: „Samson und Dalila ". — Schauspiel¬
haus.  Sonntag , den 7. Juni : „Als ich noch im Flügel¬
kleide . ." Montag , den 8.: „Gmilia Galotti ". Dienstag,
den 9. : Der Ztgerattenkasten". Mittwoch, den 10. : „Als ich
noch im Flügelkleide . ." Donnerstag , den 11.: „Die Kron¬
prätendenten ". „Freitag , den 12.: „Wie einst im Mai ".
Samstag , den 13. : „Der verwandelte Komödiant". Hierauf
zum erstenmal „Die Stimme der Unmündigen".

Kus dem vereinsleben.
vorberkchte , Vereinsversanrmlungen.

* Der Mannergesangverein „Loncordia"  veranstaltet
am nächsten Sonntag einen Familienausflug nach Vocken¬
hausen , bei Eppstein i . Taunus . Abfahrt für Teilnehmer,
welche sich von Auringen -Medenbach aus einer schönen Fuß¬
wanderung anschließen wollen, 1.19 Uhr ab Hauptbahnhof. Für
die übrigen Teilnehmer 2.53 Uhr. Für gute Unterhaltung ist
bestens gesorgt.

* Der Gesangverein „L i e d e r b l ü t c" hält heute auf
dem alten Exerzierplatz an der Aarstraße ein Picknick ab.

* Der „Radfahrer - Verein  1904 Wiesbaden"
fährt heute eine Radtour : Wiesbaden, Mainz , Weisenau,
Laubenheim. Nierstein und zurück. Abfahrt nachmittags 2 Uhr
vom Vereinslokal Restaurant „Bülow-Eck".

* Der Karnevalverein „Narrhall  a" veranstaltet heute
einen Sommerausflug nach Schierstein, wo im Gasthaus „Zu
den drei Kronen" von 4 Uhr ab humoristische Unterhaltung
und Tanz stattfindet . Dabei tritt auch der „Kölner Dünnes"
(Herr Gendrong ) auf . Der Eintritt zu der Veranstaltung

. ist frei.
Hus dem Landkreis Wiesbaden.

= Bierstadt , 6. Juni . Der „B ü r g e r v e r e i n" hielt
im Gasthaus „Zum Anker" gestern abend seine Jahres¬
versammlung  ab . Der Vorsitzende, Fabrikant Ritzel,
erstattete kurzen Jahresbericht und gab bekannt, daß in den
letzten Wochen 32 Landwirte dem Verein bcigetreten sind. Im
Mittelpunkt der Verhandlungen stand ein Vortrag des Ge-
richtsasscssors Dr . E. H. Meyer (Wiesbaden ) über die Ent¬
wicklung der deutschen Volkswirtschaft. Der Redner unter¬
schied hierbei die drei großen Faktoren : Landwirtschaft , In¬
dustrie und Handel . Er zeigte, wie die Landwirtschaft aus
ihrer Erbuntertänigkeit vor 100 Jahren sich zu einem freien
Bauernstand herausgearbeitet und wie die Ertragsfähigkeit
des Bodens sich fortgesetzt in aufsteigender Linie hält . Als
Industriestaat steht Deutschland wohl mit an erster Stelle,
und der gewaltige Handel hat Deutschlands Wohlstand ge¬
festigt. Der einstündige freie Vortrag fand lebhaften Beifall.
Der Vorsitzende gab anr Schlüsse dem Wunsch Ausdruck, datz
der Redner den Verein noch öfters durch ähnliche Vorträge
erfreuen möge. An den Vortrag schloß sich eine Ansprache an.
Die statutengemäß ausscheidenden Vorstandsmitglieder:
Lehrer Kunz, Maurermeister Ludwig Wink und Landwirt
Wilhelm Hepp 2r, wurden wiedergewählt . Ferner wurden
für verstorbene, resp. verzogene Vorstandsmitglieder gewählt:
Landwirt Karl Friedrich Bierbrauer , Direktor Heinrich
Müller und Kaufmann Wilhelm Fischer.

§8 Erbenhcim , 6. Juni . Gestern nachmittag um 4V2 Uhr
fand auf Veranlassung der Landwirtschaftskammer des Regie¬
rungsbezirks Wiesbaden im Hofe des Gaschauses „Zum
Schwanen " die Vorführung der Z u cht st u t e n und Fohlen
zur Auswahl der prämiierungsfühigeu Tiere statt . Die Ge¬
währung von Zuchterhaltungsprämien soll in erster Linie dazu
dienen, daß wirklich gutes Zuchtstutenmaterial nicht veräußert
wird , sondern unserer heimischen Pferdezucht erhalten bleibt.
Über 20 Tiere haben Aussicht, die Prämie zu erhalten . Die
Besichtigung wurde durch das Mitglied der Landwirtschafts¬
kammer, Gutsbesitzer Leber (Stierstadt ), durch das Vorstands¬
mitglied des Mittelrheinischen Pferdezuchtvereins , Guts¬
pächter Fischer (Hof Urseltal bei Limburg a. d. L.), und den
Vorsitzenden der Naffauischcn Stutbuchskommission, Land-
und Gastwirt Heinrich Merten (Erbenheim ), in Gegenwart
des Landwirtschaftsinspektors Keifer (Wiesbaden) vorge-
nammen . Das Resultat der Verteilung der Prämien wird
erst nach Besichtigung sämtlicher im Kammerbezirk sich be¬
werbender Tiere durch die Landwirtschaftskammer bekannt¬
gegeben. —■Auf der Heimfahrt von Kastel kam gestern abend
der Landwirt Adolf Reinemerunter dieRäder  seines
Wagens und zog sich einen Beinbruch zu.

proVinz Hessen -Nassau.
Regierungsbezirk Wiesbaden.

Philologentag für Hessen-Nassau und Waldeck.
hg . Dillenburg , 6. Juni . Vom 2. bis 4. Juni tagte (wie

bereits kurz in der Abend-Ausgabe vom 5. Juni gemeldet.
Schriftl .) in Dillenburg die 39. Hauptversammlung des
Philologenvereins für Hessen-Nassau und Waldeck, zu der sich
trotz des kühlen Wetters und der ungünstigen Zeit zahlreiche
Teilnehmer aus dem Vereinsgebiet erngefunden hatten . Schon
am 2. Juni entfaltete sich reges Leben in den Räumen des
Gymnasiums , wo die evangelischen Religionslehrer dev
Provinz Hessen-Nassau ihre 21. Jahresversammlung ab-
hielten (Vortrag des Prof . Dr . Richter-Frankfurt über „All¬
gemeine Religionsgeschichteim Religionsunterricht der höheren
Schulen "), während gleichzeitig die Mathematiker , Natur¬
wissenschaftler und Geographen eine Versammlung einberufen
hatten , in der die Gründung einer freien Bereinigung
beschlossen wurde. Außerdem sprach Oberlehrer Rusch (Dillen¬
burg ) über „Die Astronomie aus den höheren Schulen ". Die
für den gleichen Nachmittag geplante 14. Hauptversammlung
des ncuphilologischen Provinzialverbandes von Hessen-Nassau
konnte wegen der plötzlichen schweren Erkrankung des Vor¬
sitzenden, Direktors Beckmann (Limburg ), nicht stattfinden.
Am Abend trafen sich die Teilnehmer zum Begrützungs-
kommers im Schloßhotel, wo Direktor Dr . Endemann (Dillen¬
burg ) alle Gäste in der alten Oranierstadt herzlichst will¬
kommen hieß. Die Vormittagsstunden des folgenden Tages
waren ausgefüllt durch die Vcrbcmdluuaen der VorversanuK-!
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lang , in der erziehliche und unterrichtliche Fragen sowie Ver¬
eins - und Standesangelegenheiten erörtert wurden . Zu der
sich daran anschließenden Hauptversammlung waren folgende
Herren , die zum Teil auch am vorhergehenden Tage zugegen
waren erschienen: Oberpräsident Exzellenz Hengstenberg
(Kassel), Provinzialschulrat Kanzow (Kassel), der Dekan der
philosophischenFakultät zu Marburg , Prof . Dr . Busch, Pros.
Tr . Strecker (Marburg ), Landrat v. Zitzewitz (Dillenburg ),
Bürgermeister Gierlich (Dillenburg ), Pros . Dr . Lohr (Wies¬
baden), als Ehrenmitglied des Vereins , und Prof . Dr . Reeb,
als Vertreter des nachbarlichen heffen-darmstädtrschen Vereins.
Aus den Verhandlungen der Hauptversammlung fet neben
der Besprechung pädagogischer Fragen , zu der ein Vortrag des
Direktors Dr . Endemann die Anregung gab, vor allem der
Jahresbericht hervorgehoben, der in gewohnter umfassender
und gründlicher Weise von dem Vorsitzenden des Vererns,
Prof . Bleckmann (Kassel), erstattet wurde Am späten Nach¬
mittag vereinigte ein Festessen, an das sich noch ein geselliges
Zusammensein anschloß, die Festteilnehmer m-.t rhren Damen
im Saale des städtischen Kurhauses . Für den nächsten
Morgen waren Ausflüge nach Oberscheld zur Befichtrgung des
neuen Hochofenwerkes und der elektrischen Zentrale des Dill-
kr"iscs sowie nach Greifenstein und der Dranaburg vorge¬
sehen, die darin die Festteilnehmer wieder rrach allen Richtun¬
gen in die Heimat entführten .̂

r . Ans dem Rheingau , 6. Juni . Die Köln-Düsseldorfer
Dampfschiffahrtsgesellschaft hat Montags, ^ Mittwochs und
Freitags zu billigen Preisen ein n e u e -̂ Sch r f T zu Tal ein¬
gelegt An diesen Tagen fährt das Schiss m Oestrich
morgens 8,20 Uhr ab und hält an allen Stationen Abwech¬
selnd bat der Dampfer Doppel- oder Promenadedeck. Der
Vorkajütenpreis berechtigt zur Benutzung deŝ Promenade¬
decks und Salons . Zu Berg gcht dasselbe Schiss ab Oestrich
Dienstags , Doiinerstags und Samstags , abends 7,2o Uhr,
Dieses Entgegenkommen verdient Anerkennung.

st. Höchst °. M., 6. Juni . In seiner Wohnung Kasino-
strake 14 bat sich gestern abend der unverheiratete Chemiker
Dr Arnulf L e chn e r v e r g i f t e t Das Motiv des Selbst¬
mordes ist unbekannt . ...

= Bad Hamburg v. d. H., 6. Jum . Eine Persönlich ert
die nicht genannt seiii will, schenkte der Stadt al . Grunds ock
für ein historisches Museum  die Balmersche umfang¬
reiche Altertnmssammlung , die vor allem wertvolle Or .gmal-
handfchriften und Bilder des Homburg, chen Furstengeschlcchw
und aus der ehemaligen Landgraf ^ ast Heßen-Hombur^ ent¬
hält -̂ ie Sammlung hat einen Wert von über 100 000 M.

; ? imbura 6 Juni . Die Stadtverordneten  wähl¬
te in ih-er gestrigen Sitzung den Rentner Joseph Heppel
als Beigeordneten ' Zun , Nassauischen Städtetag wurde Äs
Vertreter der Stadtverordneten -Versammlung der Vorstand
Juitizrat Naht und Stadtverordneter Busch gewählt. . tfut
Zwecke des Grundstücksfonds lvurde -eine Anleihe von 300 000
Mark genehmigt. _ _

mit -der Faust auf den Gegner ein. Die Wiesbadener Straf¬
kammer verurteilte Schauß zu fünfzig, Wilhelm ^ B 3
zwanzig Mark Geldstrafe,  Albert -Groß aber,we  l er,
ohne dazu aus der Situation heraus -gezwungen gew-eien z
sein, ein M-esier gebraucht habe, zu fünf Monaten . G> -
fängnis  sowie zu einer an den Verletzten zu zahle e.
Butze (Aufwand für die Kur . Schmerzensgeld und Schaden¬
ersatz für einen verdorbenen Anzug) in Hohe von 87,85 Ji.

_-  Bicrstadt kontra Wiesbaden . Vorggstern fand vor ) cm
Amtsgerichte  zu Wiesbaden eine Verhandlung statt
-Echl » de, Wiesbaden  und de-
Gemeinde Bierstadt.  Die Stadt will ein unter-
irdisches Kabel  durch die Bierstadter Gemarkung nach
Kloppenheim legen, die Gemeinde Bierstadt will be
nur unter gewissen Bedingungen genehmigen. Vor allem ioll
der W a s s e r b e z u g s p r e i s für die Konsumenten de
selbe sein wie der in Wiesbaden . Da der Magistrat auf
keinerlei Verhandlungen einging , wurde der Klageweg be¬
schritten. Als Vertreter der Bierstadter Gemeinde waren ui

| dem Termin anwesend Bürgermeister Hofmann und Ge-
l meindevertreter Direktor Müller . Das Urteil wird in 8 Tagen

verkündigt werden. . ,,
wb. Der „Lorraiu " abermals vor G-ncht. Metz,

6. Juni . Wegen Beleidigung des Kommandeur - der 60. Bri¬
gade, Generalmajor Bausch,  wurden heute von der
Strafkammer der politische Direktor des ..LorraiN ,
Ehrendomherr Coli in,  und der Chefredakteur desielioen
Blattes Houpert zu je 300 M. Geldstrafe  und in die
Kosten des Verfahrens einschließlich der Rebenklage verur-
ieilt . In einem Artikel des Blattes vom 15. November v. ^ .,
betitelt „Wie man germanisiert ", hieß es , dn _General (ge¬
meint damit konnte nur Generalmajor Bausch ft,n ) habe, an,
er sich ein Pferd vorführen ließ, an der Mosel kprelende Kin¬
der und junge Leute mit Ausdrücken, wie „ihr Schangels , ihr
Franzosenpack, ihr Franzosenvolk" angefahreu und vom Platz
verjagen wollen. Dem Strasantrag des Generalmafors
Bausch hatte sich der kommandierende General des 16. Armee¬
korps als Nebenkläger angeschlosscn. VergleichSverhand-
lunaen scheiterten, da letzterer sich auf Verhandlungen nicht
einlassen zu können erklärte . Die Angeklagten traten den
Wahrheitsbeweis nicht an. Aus der Verhandlung ging her¬
vor. daß wahrscheinlich ctite Verwechselung mit -einem anderen
Offizier Vorgelegen hat , der die Jungen mit einigen vielleicht
ähnlichen Äußerungen angefahren hat.

Sport und Luftfahrt.

Nachbarstaaten u. -Provinzen.
Bslkstrachtenfest und kein Ende.

’% Mainz , 5. Juni . Die Festleitung des Trachtenfestes und
ihr Spiritus rector sehen sich bemüßigt , auch nach Schluß des
Festes ihre Stilübungen fortzusetzen. Sw versMen , m üorm
von Berichtigungen , die meist ihre verdiente Ruhestattmi in
den Papierkövben finden , ihr Tun und ^ raaiteiiz s , -
gen. Auf ein -derartiges Elaborat antwortet der Marnzer Ben
treter der „Franks . Zig.", der wegen seiner fre,mutigen Kritik
nicht nur durch Entziehung der Pressekarte „bestraft . sondern
obendrein im Festzug verhöhnt wurde, u. a. folgendes : „Nach
dem Intermezzo habe ich in höflichstem Ton Herrn Rüßler,
ei, n der maßgebenden Heroen des Festausschusses, gesprochen,
d r̂ mir in denkbar ungehöriger F° rm  erklärte:
Wir danken für eine Berichterstattung , die das « est als

"Maskerade"  bezeichnet. Sie können gegen Ihr Eintritts-
" ld Mi Festplab betreten , nicht aber mehr auf Ihre Presse-
ka e " Iw übrigen wird jetzt bekannt, daß eine Anzahl Ver¬
eine für ihre Mitwirkung kl i n g e u d e u L o h n erbitten,
wodurch die gemeldete und sofort bezweifelte Nachricht daß
1500 M. zu wohltätigen Zwecken gespendet werden sollen
guten Weg hüben wird . Auch bxt  Auffassung , daß das Fest
Ken Goldregen nach Mainz gebracht habe, halt nicht mehrr. , al. r “ m , s f t 81 e u t e klagen  über direkte
Schädigungen , Äe ihiier/durch den Verkehr aus dem Festplatz
erwachsen. Am Sonntag vor Pfingsten (Verkehrstag ) soll ein
großes Warenhaus 10 000 M. weniger eingenommen haben,
als an dem Paralleltag im Vorjahr . (Uber de Be de u t u n g
der Volkstrach teufe  ste unterrichten dw Antworten
berufener Persönlichkeiten, die auf eine von uns veranstaltete

find - »d
im heutigen „Landboten begonnen wird . ~ te Schrift !.)

wb. Gießen , 6. Juni . Beim Rangieren auf dem hiesigen

Erstarb bftm^Transport in die Klinik. Ein zweiter Arbeiter
wurde am Kopf erheblich verletzt. - Ein Ingenieur  aus
Russisch-Polen , der seit einigen Tagen ,n Stockholm in nber-
hesseu weilte, wurde unter P o cke n v er d a cht- ,u dw hiesige
Klinik eingeliesert.

Gerichtslaa?«

«Hi
tum Bier welches sich rn seinerG tz ^,Ehest andssingen"

?and am^ 2. Märk vorder Behausung einer Schwester der

?bN ^̂ twâ zwanẑgN>ftestcht,NmdNasN^̂ ĥft^ F̂ êM r̂"be°^̂ - I ^ SwaMg oe ö ^nn scheint manchen derrr B Sä
tzch stDt1l e"w * aS Schauß abspielten. Das Brüder-
alteren Landwirt Adolf vielst der Faust verhauen,
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Der Sport des Sonntags.
Kaum hat sich -die Erregung über die großen Berliner

Renntage der letzten Woche-etwas gelegt, als auch schon neue
sportliche Genüsse besonderer Art winken. In Hamburg
wird aus der Groß -Borsteler Bahn das erste der drei 100 000-
Mark-Rennen , das die deutsche Zucht zu vergeben hat , ge¬
laufen . Für den aus Österreich herübergekommenen Blonde!
dürfte die Distanz des Großen P r eis e s von Ham-
bürg  schon zu weit sein. Die besten Chaiicen besitzt Herrn
R. Haniels Terminus , dem die Steuerung von Archibatd zu¬
gute kommt, vor Orelio und Einwandfr -ei. In der Reichs
Hauptstadt nimmt das Frühjahrs -Meeting in Hoppe-
garten  seinen Fortgang . Das Holländer-Rennen sollte
Festarok gegen Graphit gewinnen , während in der recht mäßi¬
gen Gesellschaft des Silbernen Pferdes Rancho und Crnro ,n
Front zu erwarten sind. Am Montag wird das Ŝtutenderby,
der Preis der Diana,  gelaufen . Nach vorjähriger Form
ist Freiherrn S . A. v. Oppenheims Kriegsgöttin b« wertem
die beste Vertreterin ihres Jahrgangs , um so mehr, als ihre
gefährlichste Gegnerin Melba in dieser Saison stets versagte.
Ein gut besetzter Hindernisrenntag steht in Frankfurt
a. M. bevor. In der Hauptnummer , dem Präsidenten-
Preis,  sollte der Ausgang zwischen In Dubio , ErfenkLmg
und Peter 2 liegen. In H o r st - E m sche r bildet ebenfalls
•eine aie, bic Renanm , ben SÖlittelpuiilt* bet
stattlichen Bewerberschar ragen St . Theobald und Rebarbcrra
hervor . Weitere Rennen finden in Dresden , Kott-bus , Hamm,
Lehe-Bremerhaven , Lyck, Straßburg i. Elf., Wittenberge i . M.
und Kaflel statt . Als zweites der großen Bollblutzncht trei¬
benden Länder -wartet Österreich  mit der Entschewung
seines Derby  auf . Wenn auch diesmal keine deutschen
Pferde an dem Preis des Jockeiklubs, dem offiziellen Namen
des Wiener Derby , teilnehmen , so interessiert der Ausgang
die deutsche Sportgemeinde doch insofern ungemein , als der
Favorit des Rennens Confusionarius und außerdem noch
Saint Denis , Barns und Sleipner ein Engagement im Deut¬
schen Derby besitzen. Da der berufendste Anwärter auf Öster¬
reichs „Blaues Band ", Haüd-Lassuk durch Nasenbluten außer
Gefecht gesetzt ist, sollte Confusionarius gegen Sarkany ge¬
winnen . . . .

Aus dem reichen r a d s p o r t l i che n Programm ragt dw
Fliegermeisterschaft von Deutschland  in
Hannover hervor . In Abwesenheit des in Amerika befind¬
lichen Rütt sind Otto Meyer , Lorenz, Stabe und Arend die
berufensten Anwärter . Weitere Rennen finden in Breslau,
Leipzig, Darmstadt , Magdeburg , Brüssel, wo zugleich die
Straß -enfahrt Paris -Brüssel ihr ^Ende erreicht, Kopenhagen
und Paris -Buffalobahn , statt . Große Amateurrennen kommen
in Erfurt und Ranen zum Austrag . Interessant ist der dort
vor den Toren der Reichshauptstadt vor sich gehende Militär-
Radfahrer -Patrouillen -Wettbewerb übet 50 Kilometer . Mit
vollen Kräften setzt jetzt die L e i cht a t h l e t i k ein. Ihr wich¬
tigstes Ereignis ist der Stafettenlauf Potsdam-
Berlin.  Nicht weniger als 3000 Läufer treten , in viele
Gruppen geteilt , zum Kampf um die verschiedenen wertvollen
Ehrenpreise an, als deren bedeutendster der Kaiserpreis dem
ersten Sieger winkt. Die Riesenzahl der Berliner Läufer wird
noch in München üüertroffen , wo an dem Stafettenlanf
Schl eisheim - Mün  che n etwa 3500 Läufer teilnehmen.
Im Deutschen Stadion finden anläßlich seines einjährigen
Bestehens zum erstenmal Deutsche Armeewett-
kämpfe  auf Befehl des Kaisers statt . Nachdem am Sams¬
tag und Sonntag die Vorkämpfe zum Austrag gelangt sind,
fallen am Montag im Beisein des obersten Kriegsherrn die
Entscheidungen. Auch die D e u t schL T ü r n e r sch aft wird
im Deutschen Stadion ihr Können zeigen, Auch diesen Vor-
s-nhrungcn wird der Kaiser beiwohnen, der von dort traditions¬
gemäß zur Grünauer Ruderregatta  fährt.

* Pferderennen zu Saint -Oucn , 6. Juni . Prix d'Allier.
3000 Fr . 1. Gouthenaire de Tourhs La Bresche (I . BarÄ'
2. Canezor , 3. Saint Leonard . 44:10; 16, 15, 30:10. — Prry
du Mervan . 3000 Fr . 1. Gauthier -Lathmilles Cornelia
(Roupnel ), 2. Moskawa 2, 8. Briolet . 17:10; 13, 58:1 . -
Prix de la Margeride . 4000 Fr . 1. Hennegys Muscadrn 4

(A. Carteri , 2. Shbilla , 3. Antonelle. 57:10; 17, 13, 20:10.
— Prir du Nivernais . 3000 Fr . 1. Comte de Coulombitzrs
Porta Vecchio (G. Mitchel), 2. Ullapoal, 8. Oise 2. 28:10;
15, 24:10. — Prix Scutch. 10 000 Fr . 1. Gonthenmre de
Tourys Baladeur 2 (I . Bara ), 2. Gay Boy, 3. Herminctte.
41:10; 28, 87:10. — Prix du Cher. 5000 Fr . 1. Dugas
Malefice (R. Sauval ), 2. Ramage , 3. Ocyroc. 46:10; 28, 27 :10.

» Fußball . Die erste Mannschaft des Wiesbadener Turn¬
vereins i'ieate am vergangenen Sonnta « über die LigMnanrr-
ickaft der BockenheimerGermania mit 5 :4 Toren . Dw dritte
AÄnnichaft schlug die pleiche Mannschaft des Brebricher Fnh-
ballbereiZ mit 7 :1 Toren . Heute Sonntag , fahren dw
beiden Wiesbadener Mannschaften nach Gnesherm .»um Ruck-
shiei ppnr'x den dortiaen Fußballklub „Alemannia . Abfahrt
L ersten Mannschaft lM  Uhr . der dritten Mannschaft

l2 '°8* » fNtt Bet der Bannerweihe des. Radfahrer-
Vereins Hochheim  wurden ,m Pr e , s f ah r e n rol-
eiende Eraebnisse erzielt : Korsofahren Abteilung A:  1 . Preis
RadiabrervL-ein Finthen 2. Preis Wallerstädten. 3. Preis
Jaitadt ^ Abteilung 8 1. Preis Nordenstadt. 2 Preis Weltz-
kirchen' 8 Preis Dotzheim; Kunstreigen : 1. Preis Jgstadsi
o Breis Nordenstadt: Schnlreigen mit waalmaMne : 1. Preis
Dabbeim 2 Preis Igstadt . 3. Preis Kriftel ; Schnlrergen mit
Tourenmaschine : 1. Preis Wallerstädten . 2. Preis Annmebnrg.
3 Preis Sprendlingen . Den Ehrenpreis für den schonitcn
Radlchmnck erhielt Weißkirchen. ,

**  Sport »otiz. Rußlands  zweites Grand - Prrx-
ANtorennen  wurde am 31. Mai . auf Straßen , deren
^uitcmd in bezng ans Schwierigkeit ieben Verg'kenH «anshalt,
von Scholl auf Benz mit ..Continental -Pneumati !" gewonnen.

Sturzflüge in Wiesbaden.
Wie wir erfahrest , findet am Sonntag , den 21. ^ u n i,

auf der Erben heim er Rennbahn  eine größere
aviatische Veranstaltung  statt , bei welcher der be¬
kannte deutsche Sturzflieger Fokker,  der in der letzten
Zeit durch seine hervorragend gelungenen Schauflüge mehr¬
fach von sich reden machte, dem Wiesbadener Publikum seine
Kunst vorführen wird . Außerdem werden nochS a b l a t n i g
sowie ein Pilot Fokkers, vielleicht auch noch andere Flieger
zu Schau - und Stnrzflügen aufsteigen. Die Verhandlungen
mit dem „Wiesbadener Rennklub " sind so weit gediehen, daß
der Veranstaltung keinerlei Schwierigkeiten mehr im Wege
stehen.

Der Dreieckflug.
- Berlin , 6. Juni . Heute morgen traf noch Reiterer , der

gestern bei Jüterbog gelandet war , in Johanmsthm cm.
Bon dort starteten heute morgen gemäß ihrer gestrigen Smr .-
meldung elf Flieger , die nach Leipzig abflogen . Dort lan¬
deten: Schüler , Krieger , Höfig und sieben weitere Fliegen
Langer mußte bei Bad Schmiedöberg wegen Motordefctt-
landen . Mer das Place m ent der Teilnehmer,  das
offiziell noch nicht festg-estellt ist, wird berichtet: Von 43 ge-
m-eldeten Fliegern , von denen 37 sich am Rennen beteiligten,
konnten 10 alle vier Etappen (1107 Kilometer ) ohne unfrei¬
willige Zwischenlandungen innechakb der .vorschriftsmäßig -en
Zeit von 4 Uhr nachmittags bis 8Ztz Uhr abends zurückleg-eN.
Die besten Zeiten flogen: Schüler <D . F . W. Doppeldecker)
8 Std . 57 Mn ., Krieger (Krieger-Eindecker) 10:01, R. Böhm
(Albatros -Doppeldecker) 10:22, Langer (Hirth -Albatros-
Doppeldecker) 10:34, ferner Freind , Rosenstein, Oelerich,
Kahnt und Stagge . Ferner legten 12 Flieger die vwr .Etap-
ven zurück, wo-her sie allerbings ^um Teil erst am nächsten
Morgen noch innerhalb der vorschriftsmäßigen Zeit am
Etappenziel eintrafen . Drei Etappen haben 4 Piloten durch¬
flogen. Zwei Etappen erledigte Stiefvater . Eine Etappe
durchflogen 6 Flieger . Die übrigen 5 Flieger konnten keine
Etappe vollenden.

Reue§ ans  aller Welt.
Zur Verhaftung des falschen ElektrizitätSdirektors in

Schwerin. Schwerin,  5 . Juni . Die Affäre des verhafteten
Direktors der städt. Elektrizitätswerke , Schröder, zieht immer
weitere Kreise. In der Voruntersuchung hat sich herausge¬
stellt, daß Schröder bereits früher wegen ähnlicher Schwinde¬
leien mit Gefängnis vorbestraft war . Trotz einer sehr beweg¬
ten Vergangenheit konnte er hier den angesehenen Posten
drei Jahre verwalten . Die Zahl der Kredftschwindeleien
nimmt täglich zu. „ ^ .

t« n hartnäckiger Selbstmörder. Berlin, 6. Juni.
Heute nacht stünitc sich der Arbeiter Hamm : in daL Wasier-becken des Begasbrnnnens auf dem Schloßplatz. Paßanten
iwaen ihn jedoch berans . Nunmehr lief Bramer an den
^Mferaräben und sprang in die Spree , wo er sofort unter-
aina Die Leiche konnte noch nicht gefunden ,werden. Offen¬
bar handelt es sich um einen Anfall von geistiger Umnachtung.

Aushebung einer Spielhölle. Köln, 5. Jnm . -an der
mnaenen Nacht wurde in der Bnhnenstraße aberimK eine

. „.elholle aufgehoben. 30 Personen wurden »ur Anzeige
"^ Racheakt eines Dienstmädchens. Hamm
a Juni Gesterii nachmittag brach auf dem Gut Mundtoh
in Ffteftch ein großer BraiL ans , Das Viehhaus brannte
vollständig nieder , während ine. .iibriceit 1©cbattbc nur m,t
Mühe vor den Flammen geschicht werden konntem Der
Schaden ist sehr bedeutend, da umfangreiche Vorräte verbrannt
sind. Als Brandstifterin wurde das Drenstmädche-n^ Marie
Menke verhaftet. Sie hat die Tat bereits eingestanden und
scheint aus Rache «egen den Gutsvächter gehandelt zu Men.

Der streikende Krrchenchor. Gebesee
Hier ist der Kivchenck>or in Streik getreten . Dw Grande ftirWeiaernna zum Singen werden. ledem Meni-chen mrtgRSSÄS» %SH !S

SBter und vier Stuck Land uverwieieii. ^ ie,e isaoen
ff,* hpmltet und entzog sie deshalb- dem

hielt die « tadt für vevanel ^ Sängern.
Aw-chenchor. ^ ^«b g ihrer Kehlen unbedingtstreikten. Der Stadtrat und
SI“*lflÄS n Ä Senmte z-usmnmen. und da man die
eIev,? î 0mmer, der Chorsänger nicht vermiffen wollte, be-
lchonen Sftmmen neuem die 400 Liter Bier , aber
d?? Än,nÄtücke wurden ihm nach wie vor verweigert . Das
Bier^alleft, genügt indes den sangern nicht und sie beharren
deshÄb im Ŝtren .^^ bei einer Geburtstagsfeier. B erlin  -
r Von 26 Teilnehmern an einer Geburtstagsfeier in
x^ ' ^ -vünbauscr Allee bei einem dort wohnenden Dentisten
„vf>v,»Ti:cn 19- davon acht schwer. Ein 5jähriges Mädchen ist
bereits gestorben, stur die übrigen besteht keine unmittelbare!
Lebensgefahr , unl) Selbstmörder.
Meiningen,  8 . -̂ uni . Am Donnerstagnachmittag wurde
ver Unteroffizier En'der von der 4. Kanwagnie des 32. In¬
fanterie -Regiments mit einer Abteilung Sol-daten nach den
Schießständen am Dra -chenberg geschickt. Dort wunde er von
einem jungen Mädchen erwartet . Als Ender dieses erblickte,
ließ er seine Truppe vorausmarschieren und- erschoß dann ab¬
seits vom Wege mit seinem Dienstgew-ehr das junge Mädchen
und dann sich selbst. , Beide waren sofort tot. Der Bewege
«rund der Tat ist noch nicht aufgeklärt, -- ^
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Letzte DrahLberichte.
Oer Aufstand in Ulbanisn.

Die Aufständischen im Vormarsch auf Durazzo.
O Wien, 6. Juni . (giß . Drahtbericht) Rach Meldungen

us D i b r a ist von der albanischen Grenze Kanonen¬
donner und starkes Gewehrfeuer  hörbar . Die
katholischen Albanesen flüchten auf serbisches Gebiet, da die
Aufständischen  ihre Dörfer vernichten . Ein
zweitägiger blutiger Kampf  hat bei Tischkotea
stattgefundcn, wobei die Rcgierungstruppen unterlagen. In
Mittclalbanien sind Hungersnot,  Typhus und Cholera
ausgebrochen. Die Aufständischen konzentrierten sich zum
'Vormarsch auf Durazzo . Serbien  trifft umfassende
'Vorbereitungen.  Zur Verstärkung der albanischen
Grenze sind vier Regimenter bereits mobilisiert. Wie ver¬
lautet, soll die ganze Morava-Division, 40 (MX) Mann stark,
bereit stehen.

Die Forderungen der Epiroten bewilligt?
wb. Durazzo, 6. Juni . Es verlautet, daß die Regierung

die von den Epiroten aufgestellten Forderungen genehmigt hat.

Die wirren in Mexiko.
Das negative Resultat der Konferenz in Niagara Falls.

* Washington, 6. Juni . Es bestätigt sich, daß die Be¬
ratungen der Konferenz in Niagara Falls vollständig einge¬
stellt worden sind. Offiziell ist die Konferenz zwar zu einer
Einigung in den mexikanischen Wirren gekommen, jedoch ist
dieser Einigung keine Bedeutung beizumessen.

Ein Dementi des Staatssekretärs Bryan.
wb- Washington , 6. Juni . Staatssekretär Bryan

dementiert die Nachricht, daß der Friedensvermittler oder
Vertreter Mexikos, R i a n o , gegen die Landung von
Munition in Tampico für die Aufständischen protestiert habe.

Die Vorbereitungen für die Wahlen,
wb. Mexiko, 6. Juni . Hier werden Vorbereitungen für

die Wahlen des Präsidenten , der Vizepräsidenten , der Sena¬
toren und der Deputierten getroffen, die am 5. Juli statt¬
finden stollen. General Velasco ist hier angekommen. Es
beißt, daß er zum Minister des Äußern ernannt werden wird.

_ !_

Die französische Kabinettsbildung durch Vibiani
gescheitert.

* Paris , 6. Juni . Das Ministerium Viviani ist in
'etzter Minute gescheitert. Herrn Viviani ist es nicht
gelungen , über die Frage einer eventuellen späteren Ab¬
änderung des Gesetzes über die dreijährige
Dienstzeit  eine Verständigung herbeizuführen . Er
begab sich infolgedessen heute morgen in den Elys6e-
valast und teilte Präsident P o i n ca r 6 mit , daß er
bedauert , die Bildung des Kabinetts aülehnen zu
müssen. Poincar «; versuchte, ihn von seinem Entschluß
abzubringen , sedoch beharrte Viviani fest auf seiner
Weigerung . Voraussichtlich wird Präsident Poincarö

heute nachmittag eine andere politische Persönlichkeit zu
sich berufen , um sie mit der Bildung eines neuen Kabi¬
netts zu beauftragen . Infolge der fortdauernden
Ministerkrise wird Präsident Poincarö morgen nicht
nach Rouen gehen, um dort dem Internationalen
Wett schießen  beizuwohnen . Er wird sich durch
den bisherigen Kriegsminister Noule ns  vertreten
lassen.
Ein spiouageverdächiiger Deutscher in Nancy verhaftet.

A Metz, 6. Juni . (Eig . Drahtbericht ) Eine Sol¬
datenpatrouille verhaftete gestern in Nancy  einen
Deutschen namens Emil B o o r, der sich auf dem mili¬
tärischen Terrain in der Nähe des Forts F r o u a r d
aufgehalten haben soll. Er hatte kerne Legitimations¬
papiere bei sich, die für ausreichend befunden wurden.
Infolgedessen wurde er unter Spionageverdacht in das
Untersuchungsgefängnis eingeliefert.
25 Proz. Zuschlag zur Ncichserbschaftssteuer in Bayer».

wb. München, 6. Juni . Die Kammer  der Ab¬
geordneten hat einstinunig den Gesetzentwurf, be¬
treffend die Erhebung eines 26prozentigen Zuschlages
zur Reichserbschaftssteuer angenommen . Das ■Gesetz
hat rückwirkende Kraft ab 1. Januar 1914. Die vor¬
aussichtliche Einnahine der Steuer ist auf 1 700 000 M.
veranschlagt worden.

Eine besondere Vergünstigung für Wiesenbauschüler.
G Berlin , 6. Juni . (Eig . Drahtbericht ) Durch einen

gemeinsamen Erlaß haben der Kriegsminister und der
Minister des Innern auf Anregung des Landwirtschafts¬
ministeriums bestimmt, daß die Zöglinge der Wiesen-
baufchulen in Siegen , Schleusingen, Königsberg,
Suderburg und Bromberg zur erleichterten Prüfung
für Einjährig - Freiwillige  zugelassen werden.

Der Tod eines Landgcrichtspräsidentcn.
wb. Dresden , 6. Juni . In seiner Wohnung wurde der

frühere Flensburger Landgerichtspräsident  und
ehemalige preußische Landtagsabgeordnete  Dr.
Oskar Hartmann  tot aufgefunden . Die Todesursache ist
wahrscheinlich in Gasvergiftung  zu suchen.

Der wahnsinnige Schütze im Kirchturm,
wb . Oedenburg , 6. Juni . Ms heute mittag ist es

der Gendarmerie noch nicht gelungen , den Bauern¬
burschen T o m s i e ck festzunehmen, der von dem Kirch¬
turme der Gemeinde Höflany herabschießt. Gendarmen
haben in gedeckter Stellung den Turm umzingelt,
doch können sic nicht in den Turm selbst gelangen , weil
eine sehr hohe schmale Treppe auf den Turm hinauf¬
führt und jeder, der hinaufzusteigen versuchen würde,
von Tomsteck unbedingt erschossen werden würde.
Tomsieck hat insgesamt etwa 200 Schüsse abgefeuert.
Zwei Personen sind getötet und 14 verwundet worden.
Heute früh rief Tomsieck vom Turm herab : „Gut , daß
ihr mich habt schlafen lassen. Jetzt habe ich wieder

neue Kraft . Heute wird es ein neues Blutbad geben.
Wenn meine letzte Patrone verschossen sein wird , dann
werde ich mich selbst löten ." — Nach einer weiteren
Meldung soll der Mörder nicht geisteskrank  fern;
das zeigt die Art und Weise, wie er den Plan wohl
vorbereitet hat . Er hatte über 300 Patronen eingekauft
und, wie es scheint, auch Lebensmittel auf den
Turm  hinaufgeschafft.

Ein neuer Riesendampfer.
* Hamburg, 6. Juni . Der Stapellauf des dritten

Dampfers der „Jmperator "-Klasse findet auf der Werft von
Blohm und Votz am Sonntag , den 20. Juni , nachmittags
3 Uhr, statt . Zu dieser Festlichkeit wird der Kaiser erwartet.

Ein schweres Automobilunglück bei Köln,
wb. Köln, 6. Juni . Ein schwerer Automobilunfall hat sich

heute vormittag bei Merheim ereignet . Zwei Düsseldorfer
Chauffeure sollten ein neues Automobil abliefern . Bei dem
eingeschlagenen rasenden Tempo versagten die Bremsen , und
das .Fahrzeug wurde gegen einen Baum geschleudert, wobei es
zertrümmert wurde . Einer der Chauffeure war auf
der Stelle tot,  der andere wurde tödlich verletzt.

wb. Venedig, 6. Juni . Die Königin der Hellenen
ist hier eingetroffen und fährt heute nach Frankfurt  a . M.
weiter.

wb. Budapest, 6. Juni . Hier streiken  etwa 3 0 0
A p o t h e ke r g e h i l f e n. Sie fordern eine Herabsetzung
der Arbeitszeit und bessere Bezüge.

Handelsteil.
Wirtschaftliche Wochenschau.

Dia Eisensyndizierungsverliandluiieen. — Die Lage des inter¬
nationalen Geldmarktes. — Nene Ausländsanleihen m

Deutschland.
Das Hauptinteresse der deutschen Börsen nahmen auch in

der abgelaufenen Woche die Verhandlungen über die Er¬
richtung neuer Verbände für Eisenfabrikate  gc-
fangen.” Was aus den Kommissionen, in denen über diese
Fragen in ernster Arbeit verhandelt wird, an die Öffentlichkeit
durchsickert , das läßt erkennen, daß die großen Konzerne
sich bewußt sind, welche verhängnisvolle Folgen ein
Scheitern der Verhandlungen nicht nur für die Montanindustrie,
sondern für das gesamte deutsche Wirtschaftsleben haben
würde. Die großen gemischten Werke zeigen bei den Ver¬
handlungen über <3ie Quoteneinsohjatzunigen ein Entgegen¬
kommen, wie nie zuvor . Trotzdem dürfen die noch immer
bestehenden Schwierigkeiten nicht unterschätzt werden. Die
Kluft zwischen der in den letzten zwei Jahren stark ge¬
steigerten Produktionsfähigkeit der deutschen Montan-Geseil-
schaften und .der Absatzmöglichkeit ist eben sehr groß. Die
Börse, die in den letzten Tagen dazu neigte, die Syndikats-
bildung als gesichert  anzusehen , wird noch manche Ent¬
täuschungen erleben, hoffentlich wird es sich dabei nur um
vorübergehende Enttäuschungen handeln.

Ebenso wie die Fortschritte in den Eisensyndizierungs-
verhandlungen bildeten für die Börsen auch das weitere Fort-
schrciten der Erleichterung am Geldmärkte  eine
Hauptstütze . Die Gelderleichterung in Deutsch¬
land  ist nun freilich schon seit Monaten zu konstatieren,
ohne daß sich die erhofften günstigen Rückwirkungen auf das
Wirtschaftsleben eingestellt haben . Es muß aber dabei daran
erinnert werden, daß die deutsche Bankwelt trotz des Geld¬
überflusses in ihren Klassen und an der Börse zur Zurück¬
haltung gegenüber neuen Krediten sprikfhen gezwungen war,
weil die Situation am englischen und am französi¬
schen Geldmärkte  einen bedrohlichen Charakter an¬
genommen hatte . In den letzten Tagen war nun wenigstens
am englischen Geldmärkte eine Erleichterung zu verzeichnen.
Zum erstenmal seit langen Wochen ist es der Bank von Eng¬
land gelungen, ihren Goldbestand näidhaft zu stärken. Die
Androhung der ultima ratio der Notenbanken, einer Diskont¬
erhöhung seitens des englischen Zentralnoteninstitutes , hat
die Franzosen und die Russen veranlaßt , ihre Goldkäufe in
London einzustellen . Obgleich die Bank von England' noch
immer weit ungünstiger dasteht als im Vorjahre, so kann doch
die Gefahr einer englischen Diskonterhöhung zur Sommerzeit,
die den wirtschaftlichen Gesundungsprozeß in allen Ländern
■wieder aufgehalten hätte , jetzt als beseitigt gelten. —
Während der englische Kapitalmarkt eine Kräftigung erfahren
hat, bleiben die Zustände in Frankreich nach wie vor gefahr¬
drohend. Die Krisis an der Pariser Börse  hat sich
noch verschärft. Jeder Tag bringt neue gewaltsame Liquida¬
tionsverkäufe. Der Pariser Markt muß nicht nur die Fülle
des herauskammenden französischen Effektenanaterials auf¬
nehmen , er muß auch das Sammelbecken für die russischen
Papiere bilden, d'a die Petersburger Börse augenblicklich nicht
imstande ist, ihre Funktionen auszuüben . Ein Vorgang von
weltgeschichtlicher Bedeutung spielt sich zurzeit in Frankreich
ab. Eine hentenkrisis von selten geschauter Schärfe ist über
das Retneriancl t rankreich hinweggebraust, sie droht die
Stellung der Republik als „Weltbankier“ zu erschüttern . Mit
einer bei ihnen nicht oft anzutreffenden Klarheit haben die
Franzosen emgesehen, daß ihnen das Bündnis mit Ruß¬
land  finanziell schweren Schaden gebracht hat. Die Reflex¬

bewegungen dieser Erkenntnis werden sich früher oder später
auch auf politischem Gebiete bemerkbar machen. Die Renten¬
krisis in Frankreich wird die Franzosen für die nächste Zeit
auch zur Zurückhaltung auf politischem Gebiete zwingen, si®
werden sich genötigt sehen, bei der Übernahme großer
Ausländsanleihen  eine sekundäre Rolle zu spielen
und dadurch wird1 ihnen auch manches politische Geschäft im
Auslande erschwert werden.

Dagegen ist Deutschland auf dem Wege, immer mehr,
Gläubigerstaat  zu werden. Neuerdings bewerben sich
(wie berichtet ) Bulgarien und Brasilien  um deutsches
Geld; Der bulgarische Finanzminister verhandelt seit einigen
Tagen in Berlin mit der Disconto - Gesellschaft,  und
in London hat das Haus Rothschild bei den Verhandlungen
über eine neue brasilianische Anleihe sich mit der Mitwirkung
zweier deutscher Großbanken, der Deutschen Bank  und
der Disconto-Gesellschaft, einverstanden erklärt . Obgleich der
Gesamtbetrag bei beiden Anleihen noch nicht feststeht, so ist
doch schon das eine klar , dhß Hunderte von Millionen
deutschen Geldes nach dem Auslande wandern sollen. Man
wird aber gut tun , bei diesen beiden Anleihen die Bedenken
zu unterdrücken , die gerade in den letzten Monaten gegen die
Auswanderung deutschen Kapitals zu erheben waren. Sowohl
bei der bulgarischen wie bei. der brasilianischen. Anleihe tritt
Deutschland gewissermaßen, an die Stelle Frankreichs.
Die erwähnte Börsenkrisis in Paris und die Vorbereitungen für
die französische Milliarden-Anleihe haben die französische
Bank-weit gezwungen, sich an diesen Anleihen nicht zu be¬
teiligen. Gerade dieses Versagen des französischen Anleihe¬
marktes wird aber den deutschen Unterhändlern die Möglich¬
keit gewähren, Vorteile besonderer Natur,  sowohl
auf wirtschaftlichem! wie auf finanziellem Gebiete zu er¬
reichen.

f Berlin
Kreditakticn . .
Hand .-Gesell,
Commcrzbsmk .
Darmstädt . Bank
Deutsche Bank.
Disk.-Kommand.
Dresdner Bank.
Nationalbank . .
Schaaffhausen .
Pet .Int . Hdlsbk.
Lüb .-Büchener .
Schantungfbahu.
Lombarden . . .
Anatolier.
Baltimore . . . .

. Berliner Rachborse.
6 . Juni . (Ter Ultimo ).

1903/4 Kanada . 107— Rhein . Stahtw. 1593/4
JL50V3 Orientbahn . . . 1971/4 Rombacher . . . 1561/2
1073/4 Meridional . . . 108 !/< Paketcahrt . . . 1373/4
1160s jpcnti»ylvama. Hambg .-Südam,
2393/4 Henri . . 1477/3 Hans .-Dmpfsch. 251—
187— 4c/oRu5seit(1902J Lioyd . ui—
149i/t Türkenlose . 1633/4 Dynamit -Trust .. 1633/4
S093/a Auineti -Fnede . 1575/8 Naphtha -Nobel. 356—
109— Bochumer . . 2215/8 AUgf.Eiektrizität
1773/8 Luxejnburger 1235/8 D-.Uebersec £l. 1783/-

Gelsenkircb .en 3331/8 Siemens . . . . .
1373/4 Harpener . . . 1773/8 Schlickert . . 145V4

183/i Hohenlohewrk. 1055/8 Oe«. £. elektr . .
Lfcurahütte . . 1473/8 Untern. ISS -/-

911/4 Phönix. 2371/8 South -Westafr . .

Frankfurter Nachbörse.
= Frankfurt a. M.. 6. Juni. Kurse von 1% bis 2 Uhr.

Kreditaktien 190%, Dresdner Bank 149%, Petersb. Int.
Handelsbank 177.—, Staatsbahn 150%, Lombarden 18%, Balti¬
more und Ohio Phönix 337% a %!> Edison 243%.

Banken und Geldmarkt.
* Neue 4proz. Deutsche SchutzsebietsaBleihe. Die bereits

angekündigte Anleihe ist in Höhe von 65 Mail. M. abgeschlossen
worden. Die Übemähmegruppe sieht unter Führung der
Disconto - Gesellschaft,  der ferner u. a. auch die
Deutsche Bank, die Darmstädter Bank und die Dresdner Bank
angehören . Der Übernahmepreis stellt sich auf 95% Proz. ;
der Emissionskurs wird Wahrscheinlich 96.40 Proz. betragen.
Die Emission dürfte baldigst erfolgen.

* Eiseabahurentesübank in Frankfurt a. W. Es steht wieder
die Verteilung einer Dividende in vorjähriger Höhe von
10 Proz. in Aussicht.

w. Eine Bankinsolvenz in England. London,  6 . Juni.
Das ziemlich bedeutende, angesehene Fimnzbaus Cheplin,
Milne, Greenxell and Cie. „hat ihre Zahlungen eingestellt,

Industrie und Handel.
"x"Der Versand des Stahlwerksverbaudesbetrug nach einer

vorläufigen SchätzunK im Mai ca. 540 000 Tonnen gegen
512 445 Tonnen im April d. J. und 567 331 Tonnen hm
Mai 1913.

* Bergbau und Hütien-Industrie in Frankfurt a. M. Der
Aufsichtsrat schlägt für 1913/14 wieder 9 Proz. Dividende vor.

® Bio Deutsch - Osiafiikauische Gesellschaft in Berlin
erzielte einen Reingewinn von 1201591 M. (i. V. 1106 084
Mark), woraus wieder 9 Proz. Dividende auf die alten bezw.
4Va Proz.. auf die neuen Anteile vorgeschlagen werden.

* Die norddeutsche Wollkämmerei und Kammgarn¬
spinnerei in Bremen erwirbt vom 1. Juii ab, der „Saaleztg.“
zufolge, die Kammgarnspinnerei Weiß u. Söhne in Langen¬salza.

Schiffs-Nachrichten.
Abfahrt der Dampfer aus den europäischen Häfen

vom 14, bis 23. Juni.
Dampfer: i Abfahrt von: | Bestimm .-Ort : j Gesellschaft:

Rugia.
Danube .
Rio Grande.
Bvna Wo ermann
Holfatia.
Kaiser Wilhelm II
Nunidia.Symrio.armania.
8t . Louis . . . .
Imperator.
Tijuca . . . . . . . .
Lome . .
Magdalena.
Steiermark.
Persia.
Alcantara . .
Bremen . .
Kroonland.
Aquitania . . . . . .
Oranje.
Baba via.
Calabra . . . . . . .
Ingbert.
Kronprinz Wilh.
Blücher . ^. . . . ,Francoma . . . . . .
Ooeanic . - .
Gotha.
Oeeanic.
Königin Luise . .
Rio Negro.
Prinzess Alice . .
Adriatic.
Orissa.
Scandia . . .
Avon . .
Sachsen .
Vaterland . . . .
Hannover . . . . . .
6g . Washington .
Mauretania.
Boeton.
Sardinia.
Ein Dampfer . . ,
Vaderland . . . . .
Anna Woermann
Graf Waldersee .

Bremen - . . . 14. Juni
Southampton 15. >
Hamburg . . . 15. »
Hamburg . . 15. >
Hamburg . . . 15. >
Bremen . . . . IC. >
Triest . 16. >
Liverpool . . 16. >
Liverpool . . . Iß. »
Southampton 17. >
Ham bürg . . . 17. >
Hamburg . , 17. >
Hamburg . . . 17. >
Southampton 18. > •
Hamburg . . . 19. >
London . . . . 19. »
Southampton 19. >
Bremen . . . . 20. »
Antwerpen . . 20. »
Liverpool . . . 20. »
Amsterdam .20. »
Hamburg . . . 20. »
Hamburg . . . 20. »
Hamburg . .21. »
Bremen . . . . 23. >
Hamburg . . . 23. »
Liverpool . . .23. <
Southampton24 . >
Bremen . . . . 24. >
Southampton 24 >
Bremen . . . . 25. »
Hamburg . . . 25. »
Hamburg . . . 2k »
Liverpool . .25. «
Southampton 23. >
Hamburg . . • 26. >
Southampton 26. »
Hamburg - . . 27. >
Hamburg . . . 27. >
Bremen . . . . 27. »
Bremen . . . . 27. >
Liverpool . . . 27. »
Amsterdam . 27. >
London . . . . 27. >
Rotterdam . .27. >
Antwerpen . . 27. »
Hamburg . . . 26. >
Hamburg . . . 28. >

Philadelphia
New York

-Brasilien
Westk . Afr.
Ostasien
New York
Kalkutta
Boston
Queen stown
New York
New York
M.- Brasilien
Westh -Afr.
New York
büderitzbt.
Bombay
Südamerika
New York
New York
New York
Batavia
New York
Ouba
Westk . Afr.
New York
La Plata
Queen down

, New Yorki Argentinien
' New York
Philadelphia
N .- Brasilien
Ostasien
New York
Südamerika
Ostasien
Südamerika
Ostasien
New York
Can -ida
New York
New York
Batavia
Indien
NewYor k
New York
Westk . Afr.
New York

Nordd . Lloyd.
Roy . Mail Pao,
H .-Süda .-D .-G.
Woermann L.
Hamb .- Am .-L.
Nordd . Lloyd.
Oesterr Lloyd
White Star L.
Guns d L.
Ame ; can L.
Hamb - Am --L.
H .-Süda - D- G.
H .-Br .-Afr .- L.
Roy . Mail Pac.
Wo ermann L.
P . u . O. L.
Roy . Mail Pao.
Nordd Lloyd.
Red Star Lin.
Cunard L.
Nederland.
Hamb .-Am .-L.
Hamb .-Anv -L.
H.-Br .-Afr .-L.
Nordd . Lloyd,
Hamb .-Am .-L.
Cunard L.
White Star L.
Nordd . Lloyd.
White Star L.
Nordd . Lloyd.
H -Süda .-D.-G.
Nordd Lloyd.
White Star L.
Roy . Mail Pac.
Hamb .-Am .- L.
Roy . Mail Pac.
Hamb .-Am .-L.
Hamb .-Am . L.
Nordd . Lloyd.
Nordd . Lloyd.
Cunard L
Nederland.
P . u . O. L.
Holl .-Am .- L.
Red Star Lin.
Woermann L.
Hamb .- Am .-L

Die iUovgen =Ztusgai >e umfaft 28 Seiten
sowie die Verlagsdeilagen „Der Roman". „Der Landbote" und

„Illustrierte Kinder-Zeitung" Rr. 12.
Chcsredaltkur: A/Heg er Horst «verreist). I . $ r . rhil . G. Schellenberg.
« -ranmwrtlich für de» »Elchen TM : J . S . : Dr . »hil. S . Schelle » ber « : für
Feml.eioiil » . b. Nauendorf : für Aus Stabt und Land und da« aeianne
Promnzieste: .(. * H. SBiefta barti ; für ®.ri(t)tömol v . Diesenbach : für

«2° Lustsahrt ff . Wüniher : für Aermilchtes und Briefkasten-
C. Losacker , sur den Handelsteü und Letzte Dralub richte: W. Etz: tü- die

Anzeigen und Neklainen H. Dorn auf : icimrlrch in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L<Schelleubergschen Hos-Buchdruckereim Wtesdaden.

Eprechstmtdeder RedalLton: 12 bis 1 Uhr: in der polüsiche» Wteiluuz
von 10 bis 11 Uhr.



Morgen-Ausgabe , 4 . Blatt. MesLaVener TagNaLr.

n

^ 0i - --.- -- - --

■ » sbadener Hurfabeti

*Aus dem Kurhause.
. Rückblick auf die glanzvoll verlaufenen Maitage

cler Wiesbadener Hochsaison läßt noch einmal die Er-
mnerung wach werden an mannigfache Geschehnisse , die
der Hochflut des Fremdenverkehrs und dem damit be¬
sonders heryortretenden Kurleben des Weltbades ihren
btempel aufdruckten . Wiesbaden war als Mairesidenz
des Kaisers  zum Mittelpunkt der Aufmerksamkeit
der ganzen Welt geworden . Um die Kaisertage , deren
Ausfall als drohendes Gespenst bis zur Ankunft des kost¬
barsten Kurgastes diskutiert wurde , gruppierten sich die
übrigen _Ereignisse , deren Fülle und Glanz noch selten
so wie m diesem Jahr hervortrat . Das farbenprächtige
■Bild, das die  Weltkurstadt in den Frühlingstagen an sich
schon zu bieten pflegt , wurde noch eindrucksvoller und
festlicher durch die Ausschmückung der Häuser und
Straßen zu Ehren des Landesherrn . Der Kaiser  kam
diesmal wirklich als Kurgast nach Wiesbaden und be¬
nutzte seinen Aufenthalt zur Ruhe und Erholung . Die
repräsentativen Verpflichtungen des Landesherrn waren
auf das Minimum beschränkt worden , und die politische
Lage war so, daß nur selten ein hoher Staatsbeamter
und Würdenträger am Schlosse vorfuhr . Der Verlauf
der Kaisertage wurde diesmal in keiner Weise gestört und
der höfische Glanz sowie die Festesstimmung , die in
dieser Woche über der Residenzstadt Wiesbaden liegt,
keimten nach außen und nach innen bestens zur Geltungkommen . 6

Eng verbunden mit den Kaisertagen sind die Fest¬
vorstellungen im Königlichen Theater , wo der Kaiser
allabendlich den Mittelpunkt einer vornehmen Gesellschaft
bildete , die den glanzvollen Festspielen auf der Bühne
mit Aufmerksamkeit folgte . Das Kurhaus , dem der Kaiser
auch in diesem Jahre fernblieb , gab wie immer den Hinter¬
grund für die große Parade ab , die der Kaiser über die
truppen der Garnison abnahm . Am gleichen Tage fand
der K i n d e r h i 1f s t a g in Wiesbaden statt , der im
Reichen der Kornblumen und Margeriten stand und eine
Kette großartig verlaufener Veranstaltungen bildete . Am
eindrucksvollsten war wohl die Huldigung , welche 1200
Schulkinder dem Kaiser in Gestalt einer Serenade vor
uem Schlosse darbrachten . Blumenkorso und Frühlings¬
fest im Kurgarten mit einem großen Kinderfestzug waren
die weiteren Programmnummem dieses Tages , der unge¬
heure Menschenmassen in Bewegung gesetzt hatte und
neben dem äußeren Erfolge auch klingenden Lohn brachte
täffid damit erst seinen eigentlichen Zweck erfüllte.

Von den Extraveranstaltungen , welche die Kur¬
verwaltung im Vormonat arrangierte , ist ein Großes
Konzert unter Mitwirkung des berühmten italienischen
Sängers Mattia Battistini  hervorzuheben . Das
Wiesbadener Publikum feierte den Künstler in enthu¬
siastischen Beifallsovationen und zeichnete auch die
Leistungen der Kuraapelle aus , die unter der Leitung
des Kurkapellmeisters Irmei  verschiedene Tonwerke
klangschön zur Wiedergabe brachte . Der musikalische
Teil der Kurhausveranstaltungen spielte sich im übrigen,
soweit es die Witterung zuließ — manchmal ließ sie es
nämlich auch nicht zu — im Freien ab , wo auch der
Mannergesangverein „Concordia“  ge¬
legentlich eines Vokal - und Instrumentalkonzertes unter
Leitung seines Dirigenten Kapellmeister Weisbach
mehrere Chöre und Volkslieder bestens zur Geltung
bringen konnte.

Im kleinen Saale präsentierten sich zwei Künstler,
die ihre Zuhörer mit humoristischen Vorträgen unter¬
hielten und Aufmerksamkeit und Beifall als Erfolg ihres
Könnens in Anspruch nehmen konnten : Professor Hans
F r e d y , der als vielseitiger Vertreter seines Metiers

am Vorlesetisch und am Flügel gleich gut war und Herr
Otto R ö h r , dessen liebenswürdige Kirnst dadurch
keine Beeinträchtigung erfuhr , daß infolge unglücklichen
Zusammentreffens verschiedener Umstände der Saal nicht
so besetzt war , wie der Künstler es verdient hätte . Flotows
Oper ,,M arth  a “, die im Film zweimal im großen Saal
vorgeführt wurde , erbrachte zwar die Tatsache , daß der
„Kientopp “ rastlos bestrebt ist , sich alle Gebiete der
darstellenden Kunst zu erobern , aber auch den Beweis,
daß solche Surrogate den künstlerischen Genuß einer
Oper nicht ersetzen können . Die technische Leistung,
sowie das Zusammenspiel zwischen Apparat und Ensemble
lassen aber eine Beachtung zu.

Uber die Fülle der übrigen Veranstaltungen hier
nochmals zu berichten , die in Form von Ausflügen , Garten¬
festen und Ballveranstaltungen vor sich gingen , würde zu
weit führen . . Es mag genügen , wenn wir bemerken , daß
sie jeweils einen recht stimmungsvollen Verlauf nahmen
und ihren Zweck , dem Publikum Anregung , Abwechselung
und Unterhaltung zu bieten , vollauf erfüllten . Erwähnen
müssen wir aber noch dasInternationaleTennis-
Turnier,  das , von der Kurverwaltung veranstaltet,
auch diesmal auf den Plätzen auf der Blumenwiese vor
sich ging und die Größen des Tennissportes nach Wies¬
baden brachte . Der Verlauf des Turniers wurde nicht
unwesentlich beeinträchtigt durch das in den letzten
Tagen eintretende regnerische Wetter , das den sport¬
gemäßen Austrag einzelner Schlußspiele unmöglich machte.
Die . wertvollen Trophäen kamen aber auch so in den
Besitz der Spieler , die von Anfang an dafür prädestiniertschienen.

Wann soll man essen?
Einer der bekanntesten Physiologen der Gegenwart,

Professor D ’Arsonval , hat der ;Pariser , Akademie der
Wissenschaften die Ergebnisse von Forschungsversuchen
mitgeteilt , denen er mit Bezug auf die Ernährungshygiene
eine besondere Bedeutung beimißt . Der Urheber dieser
Studien ist Professor Bergonie  in Bordeaux . Dieser
Gelehrte hat die bekannte Erfindung gemacht , der er
den . Namen eines elektrischen Betts gegeben hat . Er
erreicht dabei mit Hilfe eines durch den Körper geleiteten
elektrischen Stromes organische Verbrennungen , ähnlich
denen , wie sie durch lebhafte Muskeltätigkeit herbeigeführt
werden . Der Erfolg käme also darauf hinaus , daß jemand
die körperliche Wohltat lebhafter Bewegung , zum Bei¬
spiel von Spaziergängen oder körperlichen Übungen , ge¬
nießen kann , ohne sich aus seinem Bett zu rühren . Eine
allgemeine Anwendung dieses Verfahrens würde allerdings
wenig im Sinn einer wahren Gesundheitspflege sein , aber
Professor Bergonie hat daran gedacht , es zur Bekämpfung
von Fettleibigkeit zu benutzen . Ob es zu diesem Zweck
nun noch ein Mittel mehr gibt , ist nicht so wichtig wie
die wissenschaftlichen Folgerungen , die sich aus den
\ ersuchen des französischen Forschers ergeben haben.
Er hat nämlich aufs genaueste die stündlichen Verände¬
rungen der Körpe .renergie an Personen festgestellt , deren
Lebensweise bis in alle Einzelheiten bekannt war , und
daraus umgekehrt den Energiebedarf für jede Stunde
berechnet . Nach der Lehre der Physiologie werden vier
Fünftel der gesamten Körperenergie dazu aufgebraucht,
die normale Körpertemperatur zu erhalten . Der Anspruch
an die Energielieferung für diesen Zweck steht selbst¬
verständlich in umgekehrtem Verhältnis zu der Temperatur
der Umgebung . Während des Schlafes ruht dieser Ver¬
brauch , und deshalb ist der Schlaf zur Wiederherstellung
der Kräfte so unbedingt notwendig . Die Erneuerung der

Energie beruht auf der Einnahme und Verarbeitung von
Nahrungsmitteln . Deshalb werden mit der Tageseinteilung
notwendig auch die Mahlzeiten verschoben . Es geht eben
nicht an , daß jemand , wie es bei der heutigen Lebensart
und Berufstätigkeit häufig geschieht , einen Teil der Nacht
zum Tage macht und seine Mahlzeiten doch auf dieselben
Stunden verlegt wie ein anderer Mensch , der früh schlafen
geht und entsprechend früher aufsteht . . Professor Bergonie
hat sich die Aufgabe gestellt , die richtigen Essenszeiten
für die verschiedenen Tageseinteilungen zu berechnen.
Dabei mußte natürlich berücksichtigt werden , daß zwischen
der Einnahme der Nahrung und ihrer Umwandlung in
Körperenergie eine bestimmte Zeit vergeht , ähnlich wie
in einem elektrischen Kraftwerk von der Heizung des
Kessels bis zu einer Erzeugung von elektrischem Strom.
Die ungünstigsten Essenszeiten sind nach den Mitteilungen
von Bergonie gerade die , in denen die Mahlzeiten bei uns
am häufigsten gehalten zu werden pflegen , nämlich zwischen
12 und 1 und zwischen . 7 und 8 Uhr nachmittags . Die
Gewohnheit hat sich freilich in diesem Punkt in den ver¬
schiedenen Ländern und Zeiten erheblich verändert , und
zwar hat im letzten Jahrhundert meist eine Hinaus¬
schiebung der Mahlzeiten stattgefunden . Professor Bergonie
geht darauf aus , die Tageseinteilung ganz umzuwälzen,
da er fordert , man solle die Hauptmahlzeit des ganzen
Tages schon um 71/2 Uhr morgens oder wenigstens möglichst
bald nach diesem Zeitpunkt zu sich nehmen . Dadurch
würde der Mensch die ganze nötige Energie für sein Tage¬
werk gewinnen und die wählend der Nachtstunden zum
Stillstand gekommene Tätigkeit der Leber wieder herstellen.
Eine zweite Mahlzeit von nur 3—400 Kalorien , die nur
aus Milch , Zucker und Keeks zu bestehen brauche , soll
erst um 4 Uhr nachmittags folgen , endlich ein leichtes
Nachtmahl von 7—800 Kalorien um 8 y , oder 9 Uhr,
Professor Bergonie hat sein umstürzlerisches System in
einer Familie volle 6 Jahre lang durcligeführt und ver¬
sichert , daß alle daran beteiligten Personen sich dauernd
einer ganz ausgezeichneten Gesundheit erfreut haben.
Vorläufig gibt es kaum ein .Kulturland , dessen Bewohner
nicht ihre Gewohnheiten von Grund auf ändern müßten,
um sich dieser neuen Vorschrift anzubequemen , deren
Vorzüge übrigens leicht nachzuprüfen sein sollten,
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Hygiene und Heilkunde.
Traubensaft als hygienische  Nahrung.

Durch die italienischen Winzer ist endlich , nachdem sie
einem Türmer Professor große Mittel zur Verfügung ge¬
stellt haben , die Lösung der Frage gelungen , wie man
Traubensaft ohne Vergärung sehr vielseitig verwenden
kann . Professor Monti vereist sozusagen den unver-
gorenen Most . Dadurch wird der Saft sehr konzentriert.
Dann wird dieser Konzentration eine Lösung von Trauben¬
trestern einverleibt , wodurch noch Weinsäure und Gerb¬
säure hineinkommen . Man kann nun diese Flüssigkeit
verdünnt und unverdünnt genießen . Werden aber noch
weitere Einkochungen vorgenommen , so erhält man einen
Traubenhonig , von dem in einem Kilo sechs Kilo Trauben
enthalten sind . In diesem Honig kann man Eiweiß,
Zucker , Eier , Fleisch und viele andere chemisch¬
medizinische Stoffe lösen . Man kann so die besten und
wirkungsvollsten Nährflüssigkeiten hersteilen , welche außer¬
ordentlich gut schmecken . Außerdem verdaut sich der
Saft und auch dann das Beigemischte sehr leicht . Diese
Neuerung wird auf dem Gebiete der Krankenernährung,
aber auch dort , wo der Gesunde in konzentrierter Form
schnell gute Speisen ohne große Belastung der Digestions¬
organe einführen will, bedeutungsvoll sein.

Eine Ballonfahrt,
Ein Teilnehmer an der  go1«frenthoh eines Garten¬

festes am 30. Mai von de* Kurverwaltung veranstalteten
Freiballon -Fahrt vom Kurgartet , aus stellt uns einen

■riebt über den Verlauf der Fahrt und d'e gewonnenen
Eindrücke zur Verfügung , den wir m folgendem bekannt¬
e-eben

Nachdem sich die Vorbereitungen in der übjichen
Weise vollzogen hatten , konnten wir Passagiere pünktlich

ß'Vg Uhr einsteigen . Es fuhren außer der Führerin,
■ .i V a u 1u .s , noch 3 Herren als Passagiere mit , darunter
-\  i - 1 zur Kur weilender Herr , der sich als sogenannte
,,1. u f 1. j u n g f e r “ zum ersten Male dem Luftmeere

0vertraute . Wir übrigen hatten bereits schon früher
I’roiballonfabrten gemacht , und zwar hatte Frl . Paulus
bereits schon 510 Luftfahrten hinter sich . Der Ballon
mit seinen 1200 cbm Inhalt — dies entspricht bei dem
Wiesbadener Gaspreis einem Werte der Gasfüllung von
192 Mark , und würde genügen , eine kleine Familie jahre¬
lang mit ' Gas zu versorgen — war schön prall gefüllt
und hatte an uns 4 Passagieren eine Last von etwa
7 Zentnern zu befördern , wovon auf unsere „Luftjungfer"
allein schon 2y ? Zentner Gewicht kamen . Nach Angabe
des Frl . Paulus hat dieser Herr denn auch den Gewichts¬
rekord aller bis jetzt mit ihr gereisten Passagiere unbedingt
geschlagen , und wir konnten es uns denn auch nicht
verkneifen , dem Herrn zu seiner „Beruhigung " einige
scherzhafte Worte zu sagen , die auf . seine Körperfülle
und die Spuren , die er bei einem etwaigen Sturz auf die
Erde zurücklasse , Bezug hatten . Zu diesem Passagier¬
gewicht kam dann noch der Sandballast , so daß die
Gesamtnutzlast des Ballons etwa 8V2 Zentner _betrug.

Ein kurzer Wink dem Orchester , das in sinniger
Weise die Melodie ertönen ließ : „Muß i denn , muß i denn,
zum Städtie hinaus . . . . ein kurzes Kommando,
auf das die haltenden Hände gleichzeitig losließen und
ruhig glitt der Ballon empor , begleitet von dem freund¬
lichen Winken der Zurückgebliebenen.

Langsam verkleinerte sich das liebliche Bild des
Kurgartens, . und die Kopf an Kopf aufschauende Menge
schien in sich zusammenzuschrumpfen , während sieh ein
herrlicher , immer weiter werdender Rundblick  über
die Stadt , den Taunus , den Rhein dem Auge bot . Zu¬
gleich umfing uns eine wahrhaft himmlische feierliche
Ruhe , man fühlte sich , dem Getriebe der Erde entronnen,

in eine andere Welt versetzt . Lautlos schwebte der Ballon
höher und höher und entfernte sich nur ganz langsam
vom darunterliegenden Kurgarten . Nicht nur auf den
Neuling , sondern auch auf die oft gereisten Ballonfahrer
macht dieses plötzliche Entrücktsein von der Erde immer
wieder einen überwältigenden Eindruck.

Bald zeigte der Höhenmesser 700 Meter . In etwa
800 Meter Höhe hatte der Ballon seine Gleichgeschwindig¬
keitslage erreicht . Die Windströmung war nur äußerst
gering , so daß wir kaum vom Platze kamen und schon
Befürchtungen laut wurden , wir würden von unten „nur“
für einen Fesselballon gehalten oder müßten hier über
Wiesbaden übernachten , da ein Landen unter uns un¬
möglich sei . Mit desto größerer Ruhe und Genauigkeit
konnten wir Wiesbaden  und dessen nähere Um¬
gebung von hier oben aus betrachten.

Ganz langsam kam der Ballon schließlich doch weiter
und bald kamen wir , über den Südfriedhof treibend , in
die Nähe von Erbenheim,  von wo aus wir in aller
Muße die Rennbahnanlagen betrachten konnten . In der
Nähe von Erbenheim wurde dann ein Fallschirmabsturz
aus etwa 800 Meter Höhe im Kleinen ausgeführt . Die
Hülle d(ü4 Fallschirmes bestand aus dem Tuch eines alten
Regenschirmes , die Gondel aus einem mit Sand gefüllten
Säckchen . Lange Zeit dauerte es , bis der Fallschirm den
Boden erreichte und war zuletzt ohne Fernglas von oben
herab kaum noch zu erkennen . Da er als Ladung nichts
als etwas Sand enthielt , wird er bei den Findern , die,
wie wir von oben beobachten konnten , gleich Ameisen
von mehreren Seiten nach der Landungssteile des Fall¬
schirmes herankrochen , etwas enttäuschte Gesichter ver¬
ursacht haben.

Jetzt sandte plötzlich die gold ’ne Abendsonne einige
Strahlen auf uns herab , und im Anblick des blinkenden
Rheins wurde des „zusätzlichen " Baiastes gedacht , den
der Keller des Kurhausrestaurateurs geliefert hatte . Bald
klangen die Gläser aneinander , herrlich funkelte der Wein
im Sonnenschein , der erste Schluck galt dem Wohle unserer
erprobten Führerin , des Fräulein Paulus.

Inzwischen hatte der Ballon , der nur die äußersten
Hauser von Erbenheim überflogen hatte , die Flugrichtung
direkt auf Hochheim  am Main eingeschlagen und

^sichzsitig an zu sinken , da wir offenbar in etwas
kältere kuftzonen gekommen waren . Nach einigen Minuten
zeigte der Höhenmesser dann nur noch 300 Meter Höhe.
Nachdem wir bis auf 200 Meter Höhe heruntergekommen

waren und einige im Felde arbeitende Leute schon An¬
stalten treffen wollten , uns bei der Landung behilflich
zu sein , war es ratsam , Ballast zu geben , de Hochheim
und der Main ja noch überflogen werden sollten . Bald
war dann auch wieder eine Höhe von 600 Meter erreicht.

Hinter Hochheim begann der Ballon dann abermals
zu sinken , offenbar als Folge kühlerer Luftströmungen
über dem Maintal , so daß wir bald zu einer Höhe herunter¬
gekommen waren , die eine Verständigung mit darunter
arbeitenden Landleuten zuließ.

Die Fahrt ging dann in etwa 600 Meter Höhe nach
Bischofs heim  zu , wo die ausgedehnten Bahnhofs¬
anlagen ein äußerst interessantes Bild boten . Hinter
Bischofsheim beschlossen wir , zumal das Gelände recht
günstig schien , zur Landung zu schreiten . Fräulein Paulus
nahm den Platz beim Ballast ein , einer der Passagiere
bekam die Ventilleine in die Hand . Einem gerade vorbei¬
fahrenden Radfahrer wurde zugerufen , er solle das Schlepp¬
tau festhalten , wir wollten landen . Beim Treiben quer
über die Landstraße wurde die Ventilleine gezogen , und
sanft kam der Korb etwa 50 Meter von der Landstraße
auf den in Aussicht genommenen Acker nieder ; es war
eine richtige „Damenlandung “. Wir ließen uns dann
von unseren Helfern — 3 Radfahrern —, denen sich
schnell weitere Hilfskräfte zugesellten , schwebend über
den Acker hinweg mitten auf die breite Landstraße tragen,
um dort die endgültige Entleerung vorzunehmen . Schon
nach einigen Minuten war der Ballon durch das obere
Ventil soweit entleert , daß er schlaff auf der Landstraße
lag und der Korb vom Tragring gelöst werden konnte.

Unter Teilnahme der vielen freiwilligen Helfer schritt
die Entleerung dann auch gut fort , und in einer
Stunde war die Hülle des Ballons mit dem Netzwerk zu
einem großen Pack zusammengerollt , der in die Gondel
gelegt wurde . Ein inzwischen eingetroffener Fuhrmann
übernahm den Transport des Ballons zur Bahnstatkm
Bischofsheim , und unter Peitschenknalle „„jT
freudigen Gejohle der Kinder rollte ^der jetzt so kleS
gewordene Luftriese ab Wir selbst bestiegen ein berate

ssitri “ * -°°-ÄiÄÄSs
_ _ K,
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Taaer-SrraHawnsen . » Vrrgmgmgen
•Älr . . ..

Reichshallen-Theater . 4 u. 8.15 Uhr:
Spezialitaten -Programm.

Thalia -Theater , Kirchgaffe 72. Nach¬
mittags 4—11 Uhr : Vorstellungen.

Biophon-Theater » Wilhelmstratze 8
(Hotel Monopol). Nachm. 3—11.

Kinephon-Theater , Taunusstratze 1-nnepyon-L.yearer,
Nachmittags 4—11 Uhr Vorstcllg.

cbifon - Theater , Rhetnstraße 47.
Nachm. 4—11 Vorstellungen.

Odeon-Theater , Krrchg. 3—11 Uhr.
Walhalla (Restaurant ). Vormrttags

11.30 Uhr : Frühschovpen-Konzert.
Neroberg. Nachm. 4 Uhr : Konzert
Lhauffeehaus. Heute Kunstlerkonzert.
Lass Waldeck. Heute Kunstlerkonzert.
Erbprinz -Restaurant . Tagt , abends

6 Uhr : Konzert.
Hotel-Rest. Friede,chShof (Garten-

Etabliffem.). Tägl . : Gr . Konzert.
Cafs Häbsburg . 8 Uhr : Konzert.
Cafs -Restaurant „Orient ". Täglich.

Künstler -Konzert.
Cafs -Restaurant E. Ritter Unter den

Eichen. Täglich Konzert.

LanbeSmuseum nassauischer Alter¬
tümer , Wilhelmstraße 24, P . lks.
Geöffnet : 1. April bis Io. Oktober.
Sonntag 10—1, Montag b,s Frei¬
tag 11—1 u. 3—5: 15. Oktober bis
31. März : Sonntag u. Mittwock
11—1 Uhr. Eintritt frei.

Gemäldesammlung Dr veintzmann,
Paulinenschlötzchen: Geöffnet Mrtt-
wachs 10- 1 u. 3- 6 Uhr Sonn
tags 10—1 Uhr. Eintritt frei.

Aktuarrins Kunstsalon, Luisenstr . 4/8.
Bangers Krrnstsalon. Luisenstr . 4/9.
Unentgeltliche Rechtsauskunft Mr Un¬

it. Minderbemittelte in Nassau.
Sprechstundenplan für ẑunr 1^14.

Braubach, Hotel Kaiserhof : Mon¬
tag, den 15., 2 Uhr.

Caub . Bahnhof : Montag , den Io .,

Diez, Kreishaus : Montag , den

Eltvillö, ^ Rathaus : Montag , den

El? bei" sadamar , Rathaus : M°w
tag , den 29., 10 Uhr.

Bad Ems , Rathaus : Montag , den

Eppstein," Bahnhof : Freitag , den
19., 11% Uhr.

Bad Homburg , Rathaus : Freitag,

Katzenelnbogen, RÖoteI SBtsmfer:ÄafcK »*■
Niedernhausen '. Bahnhof : Freitag,

den 19., 12% » t . .
Niederlahnstein , Bahnhof . Montag,

den 15., 5 Uhr. ,
Oberlahnstein , Rathaus : Montag.

den 15., 3% Uhr.
Rüdesheim , Rathaus : Montag,

4en 22., 9% Uhr. .
Schlangenbad , Hotel SUjetnflpuet

Hof: Montag , den 22., 4 Uhr.
St . Goarshausen , Bahnhof : Mon¬

tag , den 15., 12 Uhr.
Westerburg , Bahnhofs -Hotel : Mon¬

tag, den 29., IV2 Uhr.
Zollhaus , Hotel Klein : Freitag , den

26., 1% Uhr.
Geheimrat Meher in Wiesbaden,

Goethestrabe 3, 1, ist auch zu
brieflicher Beratung der am Er¬
scheinen Verhinderten , nament¬
lich von Altersschwachen und
Kranken, gern bereit , vertritt
Versicherte kostenlos , vor den
Ober - Versicherungsämtern zu
Wiesbaden . Koblenz, Mainz u.
Darmstadt und sorgt für kosten¬
lose Vertretung vor dem Reichs-
Versicherungsamt tn Berlin . All-
Herren Bürgermeister der
Stellen -Orte werden um Be¬
kanntmachung , jedes einzelnen
Sprechtages einige Tage vorher
durch Lokalpresse, Anschläge usw.
dringend flehten.

Verein Frauenbildung - Frauen -
stndium. Lesezimmer : Oranien-
ttrake 15 1 Bücherausgabe täglich
von 10 b'is 7 Uhr. Auskunftsstelle
für Frauen - Berufe : Taunus-

Luft ^ n. ^Sonnenbad aus dem Atzel-
^ berg. Täglich geoifnet von 6 Uhr

morgens bis zum Eintritt der
Dunkelheit . _

SvSMi

Blau -Kreuz-Berein . E. B. Abends
8.30 Uhr : Evangelisations - Ver¬
sammlung.

Montag , den 8. Jnm.
Turn -Verein. Abends 6.30—8 Uhr:

Turnen der Damen -Abteilung 1,
8—9 Uhr : Turnen der Damen-
Abteilung II u. 1H, 8—10 Uhr.
Fechten, 9—10 Uhr : Turnen der
Alters - und Männer -Riege.̂

Turn gese ll sÄ aft. L—7^ Uhr :Zürnend. Damenabterl . 1; 8%—6% Uhr.
Turnen der Damenabtenung rr.

Schachverein. 6 Uhr : Spielabend.
Jligendvereinlgung der stadt. Fort¬

bildungsschule. Von 7%—9% Uhr.
Lehrlingsheim : Lese- u. Spielabend.

Sprachenverern Wiesbaden . 8.45 Uhr.
Französischer Mittelkurs.

Philharmonischer Verein (E. JB.),
Wiesbaden . Abends 8 Uhr . Gh°^°
probe. 9 Uhr : Orchester-Probe.

Gcwerkverein der Heimarbeiterinnen
Abends 8 Uhr :, SedanplatzJ >-

Christlicher Verein lunger Männer.
Abends 8.45 . Uhr : GesangswuraChristi. Verein ,. Männer Wartburg.
Abends 9 Uhr : Mannerchor.

Mänuer -Ouartett Sangerlust ' WieS
baden. Abends .9 Uhr : Probe.

Männer -Turnverern . Nachm.
Turnen der Mannerrwge . zechten.

Verein für Stenotachygraphre zu
Wiesb. 9—10 Uhr : Uebungsabend.

^itber -Berein Wiesb . 9 Uhr : Probe.
Kiliansche Zth -r -Mns.k-V°rei,ttg «ng.

Abends 8 Uhr : Probe.
Guttemvlerloge „Lebensfreude Nr . .

Abends 9 Uhr : Sitzung.
Rollersche Stcnoaraphcn -Gesellschalt.

Abends 8.30—10 Uhr : Uebung.

Helmer, Musiker . . . Herr Schwab
Frau von Konnow, die frühere

„große Diva" . . Fr . Bayrhammer
Camillo Folter , Impresario Herr Legal
Anneliese, in Diensten bei

S -2
& u

Frl . Eichelsheim
. Herr Ändriano
. . Herr Rodius
. Herr Lehrmann
. Frl . Rehländer
. . Frl . Carlsen

; Fr . Engelmann

von Borgen
Der Kapitän '
Der Rektor
Der Pastor
Frl .Wedelsberg
Frl . Schräder
Die Probstin
Die Bürger¬

meisterin
Die Apothekerin
Frl .Dummreicher &
Witwe Bonefacius
Miß Alice . . . .
Signor Paolo . .
Erster Journalist .
Zweiter Journalist
Erster Kritiker . .
Zweiter Kritiker .
Ein Kontrolleur .
Ein Photograph .
Ein Hausmädchen.
Rach dem 2. Akte ^

dem 3. Akte 5 Minuten Pause.
Anfang 7 Uhr. Ende nach 8' /« Uhr.

Gewöhnliche Preise ._ _

. Frl . Koller
; . Frau Erichsen
- . . Frl . Ulrich
Frau Kamberger
. Frau Weikerth
. Otto Gerharts
. . Herr Döring
. Herr Weyrauch
. . Herr Maschek
. Herr Gerharts
. . Herr Spieß
. Herr Neumann
. Frau Budinsky

12 Minuten , nach

wintrittsureise.

Orchester-sessel Dik. 4.—, U Sperr
sitz Mk, 3.50, 2. Sperrsitz Ml . 2.&J,
2. Rang Mk. 1.50, Balkon Mk. 125.

Dutzendkarten : 1-Rangloge 48 Uc. .,
1. Rang -Balkon Mk. 42.- , Orch-ster-
Sessel Mk. 30.- , 1- Sperrsttz
Mk. 30.—, 2. Sperrsitz Mk. 24.—,
2. Rang Mk. 15.—. Balkon Mk. 12.50

Fünfzigerkarten:
190 Mk., 1. Rang -Balkon 165
Orchestersessel 140 Mk., 1- ^ RMg115 Mk 2. Sperrsitz 60 Mr., s.
60 Mk.. Balkon 40 Mk.

Montag , den 8. Juni.
Versteigerung eines Wohnhauses mit

Hofraum und Nebengebäuden hier,
Frankenstraße 21 WM,
Zimmer 61), vorm. lO.lo UQ£. Stßi.
Amtsgericht, Abteil. 9. (S . Tagbl.
Nr . 2Z2,  S . 10.)

Königlich- d Kcĥ nspiel«
Sonntag , 7. Juni . 154. Vorstellung

48. Vorstellung im Abonnement v.
Zum 275. Male:

TrmrüMser
und der Sängerkrieg auf Wartburg.
Handl. in 3 Aufzügen v. R. Wagner.

Personen:
Hermann, Landgraf von
Thüringen.
Turmhäuser,

Restd - nr -Tlf - at - r.
Sonntag , den 7. Juni.

Dutzend- und Fünfzigerkarten gültig.
Als ich rrsch

im Fürgelkleide . . .
Ein fröhliches Spiel in 4 Aufzügen

von Albert Kehm und Martm Frehsee.
Personen:

Isolde Gutbier, Vorsteherin
eines Töchterheims . . Theodora Porst
Mademoiselle Faure,
Lehrerin . gn &a Saldern
Dr . Hermann Frank, .
L-hrer . . . . Rud . Msttner-Schonau
—7 - - - e  KätieHorsten

o . Elsa Erler
ElseHermann

.5 StellaRichter
sc-.§ Lori Böhm

LuiseDelosea

SUV -Ttzeatee.
Gastspield. Wiener Kleinkunsttheaters

Direktion: Dr. Robert « kahl.
Sonntag , den 7. Juni.

Nachm. 3.30 Uhr (Heine Preise ) :
a) Kord Spleen
b) Das fchmarre Marsel
v) Die v er scheu kle Dach»

Preise der Plätze (einschließl. Gard .) :
Mk —.50, —.80, 1.10, 1.40, 1.80,

2.— u. 2.30.
Sonntag » 7. und Montag , 8. Juni,

abends 8 Uhr:
Operette— Sketch— Gesang u. Tanz

Das starke Stück.
Schwank von Julius Horst.

Personen:
John Jackson . , , - > - Mch. Godm
Mme. Rvcheferr« . - Sophw Stocke

Nero m
Heute Sonntag : F367

Militär-Konzert
der Kapelle des Füs.- Regiments
von Gersdorff (Kurhess.) Kr. 80,
unter Leitung ihres Oberrnusik-

meiaters E . Gottschalh.
Anfang4 Uhr. — Eintritt SO Pf.

S®

.8 -

Dora Henzel
Marg . Krone

aF 3 P . Wolfert
£  HansiBanzer
S  Irma Free

Rita Ramin

Wolfram von
Eschenbach,
Walter von der
Vogelweide,
Biterolf,
Heinrich der
Schreiber,
Reimar von
Zweier,
Elisabeth, Nichte
Landgrafen . . .
Venus.
Ein junger Hirte

Z

Herr Eckard
* *

Herr Geisse-Winkel

. . Herr Scherer

. Herr von Schenck

. . . Herr Schuh

Herr Rehkopf
des

Edelknaben

fflBSKBBK?®!

ü
Sonntag , den 7. Juni. 8

trn - Verein. Vorm. 8—12 U5t:
Volkstümliches Turnen u. Spielen
der Sport - u. Sptetabterlung Unter
den Eichen. Nachmittags,3 Uhr.
Uebungsspiel der rfubball -Abteu.
auf dem Exerzierplatz an der
Schiersteiner Straße.
:5m,« - Turnverein . Vorm. ru
Uhr : Turnen und Spielen auf dem
Turnplatz „Nounentritt .
hristl. Verein j. Männer Wartburg-
Nachmittags 2 Uhr : .Jugend-
Abreilung. 3 Uhr : Gesellige Ver
einigung . Abends 8.30: Vortrag.

>port-Berein . Nachmittags 3 Uhr
Uebungsspiel
uncnd-V

. Frl . Schniidt
Frau Friedseldt
. Frau Krämer

.Frl . Mariä
1Frau Balzer-Lichtenstein
. . . . Frau Baumann

\ . . . . ■ Frau Dobriner
Thüringische ' Ritter . Grafen und
Edelleute , Edelfrauen , Edelknaben,
ältere und jüngere Pilger , Sirenen,

Najaden , Bachantinnen.
Ort der Handlung im 1. Akt: Das
Innere des Hörsel- Mrius -) Berges
bei Eisenach, in welchem der Sage
nach Frau Holda sBenus ) Hof hselt,
dann Tal am Fuße der Wartburg.
Im zweiten Akt: Die ^ vrtburg.
3. Akt: Tal am Fuße der Wartburg.
Zeit : Anfang des 13. ^ vhrhunderts.

, * Tannhäuser : Herr Josef Mann
von der Bolksoper in Wien a. G.

Die Türen bleiben während der
Ouvertüre geschlossen. __

mgck, dem 1. und 2. Aufzuge nndet
ein? Pause von je 15 Minuten statt.

Erhöhte Preise.
Anfang 7 Uhr. Ende gegen 10 /4 Uhr.

Elisabeth Haase
Gertruds Kühl
Mary Johnson
StefanieSteengräfe
Wilhelmine Müller
Lulu Puppke
Charlotte

Hoyerhagen
Jettchen Uenzen
Katharina

Wachendorf
Gretchen Wiehe
Selma Scholz
Vera Schmidt
Auguste, Mädchen für alles,
bei Isolde Gutbier . . . Mmna Agte
Rittmeister Mhl . - Remhold Hager
Paul Gutbier, Mitglied des akadem.
Gesangvereins „Rhenama ^ . R. Barrar
Horst Süsstedt, Mitglied des akadem.
Gesangvereins „Rhenanra Fr . Beug
Erwin Münster, Mitglied „des akadem.
Gesangvereins „Rhenama Nrk. Bauer
Jakob Katzensteg, Vereinsd'ener
der „Rhenania " . . . Willy Ziegler

Mitglieder der „Rhenania ."
Ort der Handlung : Eine deutsche

Universitätsstadt. .
Nach dem 2. Akte fmdet die größer«

Pause statt.
Anfang 7 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.

Glory ) deren Luise Tirsch
Isabelle ) Töchter. . Milla Gärtner >
Der Logenschließer. . . Alex. Marich
Spielt im Logengange eines Pariser

Theaters.
Alfons Fink, moderner Sprecher.

Sophie Äöckel, Vortragskunstlerm^
Komm Schatz!

Eine Szene nach dem Französischen
von Rivchre.

Personen:
France . Lilli Fricke als Gast
Jean . . . . . . . . Richard Godm
ßin Kellner . Alfons Fmk
Carl Christofs, Meisterchansonnier.Mella Mars.

Am Flügel BÄa Laszkh.
Die verschenkte Macht.

Operette in 1 Akt Von Fritz Lunger u.
Gustav Beer. Musik von Böla Laszky.
Dirigent : Kapellmeister Paul Pallos.

Personen:
General Cäsar Bettanger Alex. Marich
Andre Prunier , Schrrft- R. Godm
Bertrand Rameaus steller C-Chnstofs
Lou Dimanche, Cabaretdiva L. Twsch
Mimi, ihre Kammerzofe Milla Gärtner
Ort der Handlung : Paris , Lou's

Boudoir . Zeit : Gegenwart.
Anfang 8 Uhr. Ende gegen IQ' U Uhr.

Thalia«Ttieatev
Kirchgasso 72. Tcleph. 6137.

Heute Sonntag
nachmittags 3—11 Uhr , das
beifällig aufgenommene reich¬

haltige Programm , u. a.

Drama in drei Akten, . sowie
vier erstklassige Novitäten,

komischen u. humorist .Inhalts.
Mittwoch , den 10. Juni.

Auf vielfachen Wunsch:

Jltlfatitts
Schauspiel in 5 Akten von

Gerbart Hauptmann.

Reichrhaüen
Erstes vornehmstes Barietö am Platze.

UeWM« mm Mrsk«-
MkiMl-NnMM.

Gastspiel
Alles
lacht! CielscherAlles

lacht!

Äuln.
vang. Dienstboten -Verein. Allsonn-
täalich von 4 bis 7 Uhr in dem
Madchenhcim, Oramenstr . S3, H.

^nkimnstift . Nachmittags 4.80 Uhr-
Jungfrauen -Berem.

Montag , 8. Juni . 155. Vorstellung.
49. Vorstellung im Abonnement 11.

Die GNle«
Komödie in 4 Akten von Gustav Wied.

Uebersetzung von Karl Morburger.
Personen:

Anton Peter von Borgen,
cand . phil .,Kammerjunker
und Lotteriekollekteur. Herr Everth

Mazda , seine Frau . . . Frü Gaüby
Line, ihre Tochter . . Frl . Schrotter
Karen 1 ihre . Fr !. Großmutter
Anna Freun - . Frl . El. Schneider
Jngeborg I binnen . . . Frl . Witzel

Montag , den ». 2 »ni.
Dutzend» und Fünszigerkarte» gültig.

Der NeUchr - sr - ff- r.
Lustspiel in 4 Akten von G. Moser.

Personen:
von Rembach, Oberst n Kommandant
einer Festung . . . . Remhold Hager
Valeska, dessen Tochter . . Eha Erler
Sophie von Wildenheim
Ke . Frida Saldern
Kau v. Berndt Marg . Lüder-Freiwald
Victor von Berndt , Husaren- ,
Offizier, deren Reffe Kurt Keller-Nebn
Reinhard von Feldt,
Referendar . J ûbolf 93artal
Frau von Belling . . Theodora Porst
Herr von Golewski . M'ltner-Schonau
Herr von Schlegel . . . Fnedr . Beug
Johann , Diener bei Frau
von Berndt . Albert Pfisterer
Minna , Kammerjungfer ,
bei Frau von Berndt . Luise Delosea
Peter , Husar, Victors Bursche R . Bauer
Ein Unteroffizier . . - Willy Ziegler“er*.i6 s-.b°«
SS “ «-a°ch
Zofe bei Frau von
Wildenheim . Poula Wolfert

Freiwillige.
Der 1. Akt spielt in der Wohnung der
Frau von Berndt in einer großen Stadt,
der 2. und 3. Akt in einer größeren
Festung im Hause des Kommandanten
und auf der Zitadelle, der 4. Akt im
Hause der Frau von Wildenheim auf

deren Gut . — Zeit : Gegenwart.
Rach dem 2. Akt eine größere Pause.
Anfang 7 Uhr. Ende gegen 9*/a Uhr.

Lm kkH8 zu Wiesbaden.
Sonntag , den 7. Juni.
Anto-Omnifcus-Rundfahrten

Abfahrt vom Kurhaus vorm. 10 Uhr
nach Kloster Eberbach und Rheingau.

10j& Uhr: nach der Saalburg und
Bad Homburg.

Vormittags 11% Uhr
Frühkonzert

des Städtischen Kurorehesters in de»
Kochbrunnen-Anlage.

Leitung: Konzertmeister W. Sadony.
Programm in der gestrigen Abend-A.
3 Uhr ah Kurhaus: Mail-coach-Ausflug.

Abonnements- Konzerte
Städtisches Kurorchester.

Nachmittags 4 Uhr und abends 8 Ubr:
Programme in der gestrigen Abend-A.

mit seinen durchschlagenden Burlesken.

Der gefährliche Alte
und

Revision.
2 Akte.

Anfang 87a Nhr.
Sonntags 2 Vorstellungen.

Die Direktion: Paul Beeker.

Montag , den 1. Juni.
Auto-Omnibus-Rnndfahrtcn.

Abfahrt vom Kurhaus 10 Uhr vorm,
nach Grauer Stein (Georgenborn) —
2V> Uhr: Bad Cronberg. — 2% Uhr:

nach Bad Soden.
Auto-Omnibus-Fahrt .

zu den Ausstellungen Deutsche Kunst ]
1650—1800 im Schlosse zu Darmstadt
und zur Künstler-Kolonie hei Darm¬
stadt (Abfahrt Kurhaus 10 Uhr vorm.).

Vormittags 11 Uhr.
Frühkonzert

in der Kochbrunnen-Anlage.
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Herr Konzertmeister Sadony.
Programm in der gestrigen Abend-A. j
3 Uhr ah Kurhaus: Mail-coach-Ausflug.

Abonnements- Konzerte.
Städtisches Kurorchester.

Nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr:
Pro gramine in der gestrigen Abend-A.

vornehmstes Theater
(Haltestelle der Linie 2.)

Heut©
sind folgende Tage

Erstauflührungsrecht!

XVgau» -- —

Wetnsaiön
Friedrichshof , 1. Et.

Hochspannendes Zirkus-
Drama in 3 Akten.

Dargestellt von ersten
nordisch. Schauspielern

Dazu der übrige

Friedrichstrasse 48, I.
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